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JOUAN LORENZ KON M.OSHEiAf. 



I 



ch beginne diese Biographien mit einem Manne , Jen ganz Deutacbland mit 
Recht in die Rcilie seiner grössten Männer seit , und den[ auch auswärtige Na^ 
tloncn schätzten , ehrten und liebten. Diescrvortrefliche Gelehrte stammte aus dem 
freyhe Irlich CIA Geschlnchte von Mosheim, das zuerst in Baiern., dann in der 
Schweiz und in Steyennark i>liiiite. i ) Aus diesem alten Gcschiccbte mach- 
te sidi im sechzehnten Jahrhunderte der heftige Gegner Luthers uiid änderet 
protestantischer . Theologen , R u p r e oh t y o^ti M p 8;h e i m . Domdechant zu 
Pauau, vorzüglich bekannt , > ) und war ein Bruder tu uqsers y on;M ps h e i m 
Adtenrater ^-B a r tb o Ipm iju s v on M o sh e im ^ welcher. das Getcbtedit fort- 
pflasKEtey und von dem audi nach deir allgemeinen Meinung unser }i]|iMer]>licheff 
J o Ii a n n L o r e n s. r, o n Hl o,s h e i m . ein Abkömmling war. Lfibneck erkannte 
er (ur seine Vaters^dt,. wo er am ^ Qctb. .i694gebp]utai wurde. 3) Sein Vater 
Ferdiiiand Sigmund Frey Herr y on- lif'öaheim war in- aein«i Ju-- 
gendjafaren- Edelknabe am Salxbui^iachen und nacliher Jagdpage am kaiaerlichen 
Hofe gewesen, im männlidien» Alter aber stund mKürbiaadenburgischenund 

i)S.Buceliii» Gernanw Topo-Qhtffiio-^^ifcliiiliMögnpliic« Saoia ef profima 

piiiis 11. pars III. Bogen P« a»3* Stumpfs Schweizer Chronic (Zürich i6o6 
fül. ) Blau 53i b) Span^enbergs Adclsspic^el 2. Th. Blatl 192. a) Gau heus 
gencaloglsolu's Adels Lcjcicoti 1. Iii. S. in5i. dieser wojilc unscrn v o n Mos- 
heim niclu unter dieses Geschlecht rechnen , iülirt aber doch einen Erasmus 
von Mot-heim«!^ weleber Saltburglscber PB«ger in Karnlhea g«fw€»en , und 
uma Jabr 16^ gdebt ]iatle , und wo niobl der Vater , doch der Grmavaler von 
Ferdinand Sigmund von Mosheim geweaea M70 kann«' , 

a) Eine ausführliche Biographic von demselben defindet sieh In des Sek Strohe Is 

MisccIlanncTi littcrarischen Inhalts 5. Sammlung S. 1 — 116. der 1793 verstorbene 
Professor Georg Christoph Schwarz ist Vcr&sser derselben. 
J) Es Ist vermuthllch ein Druckfehler, wenn in Hfs von Einem Versuch einet 
Toilständigen Kirchenc^eschiehte des achzebutcjj Jahrhunderts a*Band« & ^33. das 
Jabr 1693 angegeben wurdci 
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graben teVenla&des»eukfoitiges Genie y eSne lidit^ BemdieflungaläA^ eia 
VemfigeiL «llet leicht und gleich xu ftssen^imd einen eiaemen Flekt und ^Ser, 
▼on äjXcuk einen gleich glficklicheB Gebrauch su michen. Diese Eigenschaften ^ 
die nur wenige besitzen, sich aber bey ihm vereinigt hatten t besiegten alle 
Schwierigl^citen , die sich ihm in den Weglegten , zu einer Zeit« wo andeiehtum 
aoebr einen rechten Begriff von der Gdehrsamlieit haben. 

Auf der Univeisiiät KJel hatte er an HeinrichMuhlius und Alb r ee h t 
tum Fei de nichtnur zwey berühmte Gottesgelehrte und tchatxfaare Lduer» 
sondern auch voitugliche GOnnerund Beföidever seiner unauflialtsamen Begievde 
und Neigung zu einer recht gründlichen Gelehrsamkeit An dem s um Felde 
und Sebastian Kortbol ten verehrte er dben so gesdiicktey und einsicbts* 
voUe^ als angenehme Führer nun Studium der KirehengeschiditCi tu weichet 
er gleichsam gebohren zu seyn schien. Auch die alte Litteratur hatte viele Rei« 
t^fur iiin , und diese feuerte Fabris in ihm an* Sein vir! um fassender Geist 
und die damalige Art , die Gelehrtengeschichte vorzutragen , führte ihn fruhtet* 
tig zu einer genauen und kritischen Kcnntniss der Bücher, die so viele unserer 
heutigen Modegelehrten mit verächtlicher Miene betrachten , und wohl gar daf« 
über spotten. Allein der feurige Kopf unsers vonMoshei m,der den weitausge. 
breiteten Nutzen davon einsah , blieb nicht gleichgütig dabey , sondern der Glans 
so grosser SchrlftsteHer , crffilltc ihn viclmelir mit Muth, diesen (reflichcn Man* 
ncrn nachzueifern , und üinen auf dieser Balm der Ehren zu folgen. Noch wa- 
ren dam j]s in den Kirchcngeschichte viele alle und verjalirte Vomrthciie zu ent- 
de( kca und eine Menge alltii^lichcrSagen als eingewurzelter Inlhümer anziTsirei- 
Icn und zu widerlegen. Aus eben diesem Grunde wagten es zu jener Zeit rer- 
•chiedene grosse Männer, Hand an das Werk zu legen , und die Augen aufzu- 
schlagen , um die Kirchengeschichte von diesen Sddacken zu reinigen. Der 
grosse von Mosheim hatte Muth genug , sich an jene grossen Männer zu 
reilien, besonders da ihn sein jugendlicher Ehrgeiz dazu anfeurte, der gelehrten 
Welt unter die Augen zu treten. Der Mann wollte sicli nicht schlecht zeigen, 
€r wollte figurircn , und daher kam es , dass er nicht selten von einer Liebe zum. 
Neuen und Paratloxen hingerissen wurde, welches er in reifem Jahren oft be- 
reute , und de>-<,i egeii seine Freunde vor dem eitclu Trieb zu unnützen Grühc- 
leyen gewajüt Jiatte. Krst da nacli der Zeit ein ausi^ebildelcr Witz und ein 
männlicher gesetzter Geschmack, diese seine iXcigung , und solclir* Meinungen, 
die lange im Besitz des Beyfalb gewesen waren * schati uüd mit aller Strenge 
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SU prüfen , sich gehörig verfeinerte und fester bestimmte ; so wurde er auch ei* 
ner der grössten Verbesserer der Kirchengechichte, und durch die scharfsinnig- 
sten Untersuchungen , und glückliclisten sowohl als auch interessantesten Erd- 
entdeckungen hatte er ihr die vortreflichste Gestalt gegeben , welche so viele 
Kachahnier erweckte, von denen ihn aber noch keiner übertraf. Das beweisen 
seine Institntioncs historiae ecclesiasticn? bhri IV. , welche seui Hauptzweck und 
in das deutsche französische und englische übersetzt worden sind. 

Von Mosheims Genie machte sich suerst durch poetisdie Arbeiten be- 
Jutnnf y welche gleichsam Vorbereitiiogen des unsterblichen Kuhms waren, den 
ersieh nacbher als Redner auf ewig erworben hat. Der sei. J o bann Mat- 
hias Gt^sntT in Göttingen, der die Gedächtnissschrii^ auf ihn verfertigte, *) 
machte unter andern die treffende und wichtige Anmerkung auf ihn : dass viele 
andere berühmte Männer ebenso wie M o s Ii e i m den Anfang von diesen 
Spiclvvcrkcn der Müssen «fcmacht hHlten, und dass dieser nie der gröste Kan- 
zelredner seiner Nation gc^\ onlcn sein würde , wo ersieh nicht durch die Vor- 
übungen der Dichtkunst jenen bewunderungswürdigen Rcitljllmm des Aus- 
drucks , und jene ausnehmende Fertigkeit verschafft hätte , nach der jedesmaligen 
Erfordcrniss seines Gegenstandes, stark und lebhaft zu schildern, deutlich und 
überzeu-ciui zu unterrichten, und bald erhabene, bald sanfte Empfindungen 
rege zu machen. Einer unserer neuesten Schriftsteller sagt von ilim: „Für die 
„deutsche geistliche Beredsamkeit war Mosheim das, was Tilotson für 
„die englische war; der erste, der ilircn Geschmack läuterte, und dem Vortrage 
„der Religionslelu'en jene pedantische, unnatürliche, und nicht selten abge- 
„schmadEte Gestalt benahm ^ in der sie sidi solange, und gewiss nicht zu ihvem 
},Vordieil gezeigt hatte. Ihm half die Natur, obgleich seine grosse Bclesen- 
„ heit , und der Umfang theologischer Kenntnisse seiner Geistesfähigkeiten mäch- 
^tigunterstuteten. Man kann sagen, dass in seinen Fredigten, alle Vollkom- 
j,menheiten einer Kanselrede vereinigt sind. GrQndlichkeit, starice Motiven , 
y edle FassUchk e it und beru-iihrende BioraL Seine SchrifterklMrungen sind unge*- 
jyzwun^en} die Entwicklung der darin enthaltenen Wahrheiten ist natfirlidi und 
ifb&ndig %. die dänus gezogenen Lehren fiberaeugen und rühren. Er redet mei- 
^ stens mit einiger Begeisterung» immer mit i^chem Feuer, und oft mit dich- 

•) Memoria Joli. Laur. Moshemii ete« Gosttingc vj^, Fol» und in seinen 
Biograph. Acad« G«tUiig. Tom. 1. pag. i — 3o. 
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„terisclier Lebhaftigkeit Seine Bcrüdsamkeit ist eine Tochter ^prüfter FrSm» 
„migkeit, und des au%efc]ärtesten Veratendes. „ *3 

Doch ich lenke nach diesen B^racAitungen ein, und gehe wieJer zur Ge- 
lehklite dieses Mannes selbst über. Eigene Wahl war es » dass er aidi demStu- 
dium der Theologie gewidmet hatte, denn allerdings liStten ihm «dne Geburt 
und seine vortrefliche Gaben Buige seyn können , die glänzendsten weltlichen. 
Stellen zn eriangen* Allein er sollte der Reformator der Kirchengesdiichte und der- 
geisdichenBeredsainkeit werden, in welchen beyden er audi gleich gross war, und 
desw^en suchte er sich in allen den Fertigkeiten , die man von einem Gottes- 
gdebrten verlangen kann , su erwarten berechtiget ist , vollkommen zu ma« 
chen. Mit Vergnügen übernahm er daher im Jahr 1718 fQr den Albrecht 
zum Felde , der zugrleicfa Oberprediger zu Kiel , und immer kränklich war, 
slle diejenigen Pnedigten, welcher dieser des Mittwochs zu halten hatte. Aber 
diese Unterstützung, die er seinem Lehrer schuldige zu scyn glaubte , war auch 
zugleich fiir ihn selbst eine so vortheilhaftc und glückliche l Vhung-, dais er von 
diesem Jalire aii, luf inständige«? Bitten der Gemeinde , alle Prct^iirten und Ver- 
richtuni^en des iiauptpastorats iiir seinen I.elirer und Gönner über sich nalun, 
und denselben drey Jahre nach einander abNt artete. 

In dem nämlichen Jahre 1718 wurde er Magister und Beysitzer der philoso- 
phischen Fakultät in 'Kiel. Und nun befand sich von Mosheim in einem 
_Zeitpuncte , wo er wegen der Lebensart , welche er ergreifen wollte , mit sich 
selbstzu Rathegieng. Manche m.nchen oft einen so hohen }3cc:riff von silIi , der 
keinen Wunsch nach einen mitteimässi^en Amte statt finden lässt , aber von 
M o s he im s Wünsche schränkten "»ich auf ein sehr massiges Glück ein , ob ihn 
gleich seine Geburt, sein Genie undseine Wisscnschaftbcrechtigt hätten , ein sehr 
glänzendes zu suchen. Aileiu disses massige Gluck, das er sich wünschte, ver- 
sagte ilim sogar seine iiiidankbare Vaterstadt Lübeck, der er sich aufzuopfern 
gro5smüthig entschlossen hatte. Er hielt nur um eine sehr unbetniciiUichc Stelle 
in derselben an , konnte sie aber nicht erlangen. Doch es sollte nicht seyn , 
denn die Vorsehung hatte ihn iu liölicrn mul glänzendem Würdt n bestimmt, 
Z.U Würden, die seiner Geburt und sciucm Stand entsprochen haben. 

Hat Lübeck die Verdienste des grossen von Mosheims verkannt, imd sei- 

•3 S« Hrn. Sam. Baur» Gallerie Lislorischer Gemalildeaus dem achsehnten Jahr- 
JhvndcrU 4 Theil. S> So. Si. 
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mem Auing mit Ffissen von ttdi festossen ; so war das fibngc gelehrtere Publicum 
desto mehr davon überzeugt ^ was es ron ihm hoffen durfte. G erhard von 
Mes trieb und Eberhard Otto, zweyin der gelehrten Republik berühni» 
te Rechtagelehrte, schlugen ihn 1718 »im öffentlichen Lehramte der Seredsam» 
beit und Geschichte auf der VniversitSt Duisbuig vor» das H einric h Mas• 
b a m p vofher begleitet hatten Gleidk ein Jahr nachher 1719 empiahl ihnderGraf 
Wölling der Königin Ulrike Eleonore vonShweden so nachdrücklich , 
dass ihn dieselbe zum Lehrer der griechischen Sprache und Geschichte nach Up* 
sal berief. Allein beyde an ihn eigangene Berufe verbat er sicli , jenen wegen 
der evangelischen Religion f diesen aber wegen der nahen Hoflnung zu einer 
ftofessiott, die er in Kiel zu eibalten sich schmeichelte. 

' Diese Hofinting betrog ihn nidit , dann 17»! ernannte ihn der HoUsteinische 
Hof zumiilfentlichen Lehrer der Logik und Metepbysiki kam aber nicht ganz 
zurvOU%en Richtigkeit, weil damals der Hof abwesend war, und sid» zu Pe> 
tenburg b^nd» Dennocb hielt von Mosheim den Sommer Aber seine 6t' 
£wdiche Vorlesungen über die Metephysik, als inzwisdien seine Gfinnerstdi 
bemühten , ihn auf eine andere Art zu betMem. Von seiner grossen Beredsam* 
keit und seinem vortreflichen Kanzelvortrag Qbefzeugt, machten sie Anstallen , 
dass er 1733 nach Kopenhagen gefordert wurde , um vor dem König von Dän- 
^ nemark Friedric^h IV. zu predigen. Von Mosheim» entehloss sich dazu, 
und predigte wirklich zu Friedrichsburg mit einem solchen BejrialJ , und zu ei- 
ner solchen ZuCriedenlieit des Königs, dass er ihn im November darauf wider 
all sein vennutben zum Königlichen Legationsprediger in Wien berie£ 

Von Mosheim nahm dieaen Rufen und madite üäk nur Abreise fertig , 
um diesoi ihm angewiesenen Posten anzutreten. Allein eine ihn übei&llene 
scsbr heftige Unpässlichkeit nöthigte ihn seine Reise noch aufzuschieben , 
als er inzwischen audi von dem h ollsten tischen Hof einen Ruf xu einer ansehn- 
liehen Kirchenbedienung erhielt Poch konnte ilm dieser von seinem einmal 
gefessteik Vorsate, nach Wien zu gehen , nidit surfickhalten. £r war wieder 

. gans hergesteilt, und mm schien nichts gewisser und näher zu^seyn, als seine' 
Abreiße. Allein es schien, als sollte es nicht seyn; denn noch am Abend vor der- 
selben erhielt er den Ruf von Wolfenbüttel zum Lehramte der Theologie inUelnir 
städt Dieser Ruf schien ihm ein deutlicher Wink derVorschung gewesen zu 

■ seyn, und nahm iha desto williger an, als fest er tiberzeugt war, dass ihn die 

weise 



Digitized by Google 



itiminC hatfe. Der Kffnig von DSnnemirl; wollte einen Mann ton soldien Vep- 
dienafeu lange und durchaus nicht «tia seinem Dienste entlassen, endlich aber . 
willigte er um Ostern lysS unter gewissen Bedingungen.und mit Ziehen einer 
ausserordentlichen Gnade in sein Begehren. ;Von Mos<heim säumte nicht 
lange sicli bald darauf nach Helmstädt zu begeben, noch in ^6b diesem Jahre 
die Doctors Wurde der heiligen Schrift daselbst anzunehmen, und sein Lehramt 
mit einer lobenswürdigen Rede de Christo unice theologo imitando anzutreten. 

Die UniTCisidit Hdmstädt wurde nun bald ein Sduiuplatze der yortreJIichen 
Eigenschaften , die in ihrem neuen und erhabenen Lehrer yereintgt waren. Er 
lehrte mit einem unermüdeten und bewunderungswürdigen Fleisse ,der ihn bis 
auf seine letzten Tage seines thätigen Lebens nicht Terlassen hatte. Er fuhr, 
wie er 1720 angefangen hatte , fort, Schriften von dem ausgesuchteslen und in- 
teressantesten Inhalte ans £icht zu stellen. Er arbeitete in allen Theilen der 
Gotlesgelehrsamiceit mit einem eben so seltenen, als gleich glücklichen Fort* 
gange. Mit allem was er schrieb, verband Cr die Reize der Nculicit , de» Wit- 
zes , der beredten und einnehmenden Schreibart , die Gründlichkeit im Denken, 
und die vortreilichen Tugenden des Herrens, durch welche sich SchriAsteller so 
Tic] FJire erwerben, die aber bey so vielen yermisst werden. Sein Ruhm brei- 
tete sich immer mehr aus , er wuchs immer schneller jener Grösse entgegen , 
in der ihn noch itzt ganz Deutschland bewunderte , und machte nicht mir die 
ganze protestantische Kirche, und einen grossen Theil des katliolischen Deutsch- 
landes , aiifnierlc«^am auf ilui ; sondern vermehrte auch die Gnadcnbezeugnngcn 
des Braunscliweigischen Hofes gegen ihn , woldics er besonders in der Zeit er- 
fijhr, da verschiedene auswärtige Berufe zu wichtigen Kljjcnstellen an ihn er- 
giengcn. Dies gereicht dem BrauaschweigischenHause allerdings zur Ehre, 
und es scheint, die Grossen haben damals die Verdienste mehr gcsdiätzt und 
beloiiiit, als heut zu Tag. 

Schon im Jahr 1724 erhielt er einen Ruf zu einer wichtigen geistlichen Be- 
dienung nach Sddeswig, und 1726 verlangte ihn der kurfürstlich sächsische Hof 
Sil einer nicht minder glSnzcnden Stelle. Allein Herzog August Wilhelm 
' wollte ihn immer mehr an dns Brnunschweis^ische Haus fesseln und ihn sich ei- 
gen machen, \ve.s\vegen er ihn loch in dem nämlichen Jahre zu seinem Kirchen» 
und Konslslorialrath erklärte, und ^IcIlIi darauf, als der Abt Johann An- 
dreas Schm id mit Tod abgieng, ernaiiale er ihn zum Abte von Marienthal, 
und 1 T27 an die Steile des verstorbenen Abts Fine, auch zum Abte von Mi- 

I Jahrg. I Heft. (2) 
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duielsleiaV ungeachtet er diese letztere Wurde ein Jahr TOilier sich Terhetfin 
hatte. Durch den Tod des Ahls Fahricius wurde 1719 die Oberauisicbt 
fib^ alle Sehiden im Herzoglliuni Wolfenbüttel eiledigt , und diese wurde ihm ^ 
übertrtgen » wozu nachher auch die Generalinspektion im Fttrstenäium Blan- 
kenburg kam. So schnell nacheinander wurden die Verdienste vonMosheimi 
in einem sehr kurzen Zeitraum gekrOnt ! Wäre er auch nach den GiundsMtien der 
römisch katholischen. Kirche erzogen und gebildet worden ; so hätte er zwar 
seinem Stande gemäss , die ohne Stuffe eines Fürstbischofes , vielleicht auch die 
Kardinalswürde erreichen können ^ aber die Würden eines Abts und Kanzlers ei. 
ner der ersten Universitäten Deutschlands , wie ich hernach zeigen werde , in 
Verbindung mit seinen unsterblichen Vcicüciisten um die Gelehrsamkeit, sind 
niclit minder glänzend und erhaben , und luittc vielleicht in seinem Stande das 
nicht geleistet , was er in diesem bis zujr Bewunderung iiir seia und der folgen- 
den Zeitalter geleistet hat 

Seine ausnehmende, reizende und eindringliche Beredsamkeit erwarb ihm 
den Kuhm und die Ehre, dass er bey den meisten besondem Fällen vor dem 
Braunschweigischen Hofe predigen musste , wie man aus seinen gedruckten hei- 
ligen Reden zürn Theil ersieht» Im Jahre 1 733 war der König in Preussen Fr i e d.- 

rich Wilhelm mit seiner Gemahlinn in Braunschvveig gegenwärtig, wo er 

den von Mosheim kennen lernte , sich lange mit ihm über die wichtigen Ge- 
genstände mit der grösstcn Leutseligkeit unterhielt, und ihm (?ie redendste Be- 
weise seiner vorzüglichen Gna<lc zu erkennen gab , ja er wiu'dc sogar der Ehren 
theilhaftig, die EinsegiiunLrspi idifrt bey der Vermählung des damaligen Kron- 
prinzen und iiachlierigcn Ktiiugs von Preussen Friedrichs des Grossen 
miL der Üraunschvveigischen Prinzessin iJisabeth Christine zu verrichten. 

Weil dieser erhabene Gelehrte die deutsche Sprache ungemein yerbesserte^ 
und ihr mehr Keinheit, Wohlklang und Harmonie in seinen Sclu'iften gab ; so 
wählte ihn auch die deutsche Gesellschaft in Leipzig nach Johann Burkard 
M e n kens Tode im Jahre 17.32 zu ihrem Präsidenten , um ihm Beweise ihrer 
Hochachtung g^;ea seine grossen unsterblichen Verdienste zu geben. 

Ungeaditet es allgemein bekannt war, dass die Bemühungen auswlrtig^er 
Prorinzen, ihn in ihre Gz&izen zu zidien, bisher fruchtlos waren ; so wagte es 
gleidiiwohl 1736 die Stadt Dantig^ uiid trug ihm die Sidle eines Seniors ihres 
Ministeriums y mit einem ausserordentUdi starken Gehatti und sonst nodi aebr 
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glänzen Jen Vortlicilen an. Fünf Jahre na<^]icfr 1741 versuclite es Leipzig ihm 
die Stelle des Dr. Urban Gottfried Sibers, welcher Futoi an der Thpnws 
Kirche und öflentlicher Lehrer der kirchlichen Alterlhüjner g-ewetenwar^ Bmut» 
Tcrtrauen. Allein der bescheidene und zufriedene von Mosheim nahm we- 
der den einen noch den andern Kuf an , und beyde lehnte er mit edler Beschei- 
denheit von sich ab, und hcy licyden liatlc er seine l ^rsarbm , weil er die schwe- 
re Verbindlicljkciten eines Seelsorgers nach ihrer Grösse unfl Wichtigkeit abwog^ 
zu deren pflichtmässigen IjlülJung ersieh niemals stark und geschickt genug er- 
kennen wollte. „Tch werde nie, schrieb er an seinen Freund Gess nc r, mich 
„einer so scliwcren Sünde schuldig macJien , dass ich micli zu Gesch'dfien soiJte 
gebrauchen lassen , die über die Kräfte meiner Natur gehen.*' Möchten doch 
mehrere unserer geistlichen Herren so edel und gcwissciilialt denken, statt sich 
durch Geld oder auf andere unerlaubte Wegein ein so wichtiges Amt zu diängcn^ 
dem manche öUen nicht gewachsen sind. Die BedenJdichkeit eines v o n M o s« 
heim , die Verantwortung: für unsterbliche Seelen übersidizu nehmen, sej^ 
warnendes Beyspiel tur alle junge Geistliche^ dass sie sich vorher prüfen, ehe 
sie ein solches Amt übernehmend ~ 

Was nun so vielen Prinzen , und so vielen Städten mlslungen war, das ge- 
lang endlich der Universität Göttingen. Bcy der Stiftung dieser neuen Univer- 
sität 1737 , sahen die sächsichcu Akademien mit Mi.<igunst aul ilire neue Schwe» 
ster herab. Und wer konnte sie verdenken , wenn sie eine Furcht für ihren ei- 
genen blühenden Wohlstand blicken Uesen 1 Von Mosheim r weit entfernt 
vom Neid , besorgte doch bcy dieser neuen Stiftung einigen Nachtheil für die 
UnirersitSt HehnstÜdt, f%ir die er jederzeit patriotisch gesinnt war, nur der Neid, 
bemeisterte sich seiner Seele nicht, vielmehr nahm er warmen Antheil an der im 
' Jahre 1 737 geschehenen Einweihung derselben. Gleich vom Anfang gieng da» 
GerQcht, alswennvon Mosheim von Hdmstädt ab und nacb GiMtingia 
berufen würde, es schien aber kein gar leeres Gerücht gewesen tn seyn ,. denn 
man versuchte es doch , diesen grossen Mann für ^eneue Universität Güttingen 
%u gewinnen. Allein seine edle Dei^ungsart lies keine HoHbung datu übrig, 
denn er war gleichsam durcb ein lunilaches Band an Helmsfildt gefesselte Die 
Akademie » dieLandstSnde, seine Abteyen, das oberste geistliche Gerücht , i^nd 
der Herzog selbst , welcher das stärkste Band war, machten den gereclitesten Aa< 
•pruch auf den beständigen Besita seiner Person. So schrieb er einmal seinem 
Freunde Gessn er i »Sie wissen > wie viel und wie groas die Wohlthateo sind, 
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„durch die ich meinem bessten Landesherrn verpfllch(et bin. ^VürJe ich wohl , 
I, wenn ich, ohne wichtige Gründe xu haben, ohne im geringsten beleidigt zu 
yyseyn, diesen alten und schon schwachen Fürsten verlassen wollte, demVor- 
würfe der Undankbarkeit und Lieblo!?igkeit entgehen können ? Lieber will 
„ich sterben , als zugeben , dass die Nachlionmien — doch , was .sage ich Nach- 
„kommen ? — dass alle Redlichgesinnten von mir sagen könnten, ich hätte mei- 
ner Pflicliten vergessen." Zu diesen Gründen gesellte sich noch die Schwäch- 
lichkeit seines zu früh alternden Körpers , die sich von seinen Arbeiten und Un- 
glücksfällen, denen er unterworfen gewesen war , herleitete, und diese waren 
es , welc^ M o s h e im nach GOttingen zu ziehen , auf hestMndSg- zu Temiditen 
schienen , so sehr auch sein Wunsch war , mit seinen Freunden daselbst , mit ei- 
nemGessner, Heumann^ Treuer und Geb au e riehen, und in ihren 
Armen sterben zu können« 

Doch die Wege der ewigen Vorsehung sind eben so unergründlich als wun- 
derbar , und diese Vorsehung lenkte seinen \\'illen und gab ihm neue Einsichten 
in seine Bestimmung, welche ihn bc^^ ogen , 1747 den Ruf als Jvaui^ler und Pro- 
fessor Honorarius der Gottesgelehrsamkeit auf der iVkadcmie Göttlngcn anzuneh- 
men* Mit dem nMmlidien Eifer , und mit dem nämlichen glücklichen Fortgang 
fieng er in seinem neuen Beruf seine akademische Arbeiten an , womit er sie 
in Helmsffidt beschlossen hat, und wurde der Stolz und eine unsterbliche Zier» 
de «Ueser Akademie. Auf diesem glünzenden Schauplatz, auf welchem er neben 
den grössten Mtinnem auftrat , bemerkte man einige Veriütderungen in seinem 
Vortrage, und yermisste die Torige ungezwungene u. natQiüche Einfalt Vielleicht 
m'ag es didier gekommen seyn« weil er • seinen bisherigen Vortrag für nicht ge- 
schmuekt genug hielt, und weil ersieh audb vielleicht in seiner neuen glänzenden 
Würde auszeichnen wollte. Allein diese Veribiderungdauerle nicht lange ,als man 
ihn gleich Vieder zu seiner vorigen Simplicität zurückkehren sah. Diese kuixe Be* 
merkung wird das Andenken dieses veiehrungswürdigen Mannes nicht entehr 
ren , und es ist immer Ehre fiir Ihn, dass es ihn gegluckt hat , wieder zu dieser 
Simplicität zurückkdiren zu können , das vieHeicht bey manchem mit unendli- 
chen Schwierigkeiten verbunden gewesen wäre , die er aber ehrenvoll besiegte. 
Acht Jahre setzte er seine akademische Arbeiten unermüdelin Gdttingen und auf 
eine solche Art fort, dass sich nicht ein Lehrer rühmen kann, soviel Beyfall , 
sovielc Verehrung , und soviel wahre und zärtliche Liebe von seinen dankbaren 
Zuhörern genossen zu haben , als er. Sein herannahendes Alter hätte ihn zwar 
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berechtigen kdnnen, mAr der Ru1;e zu pflefen , und umt Arbeiteamkeit eiBsu- 
schilUiken , aber es geschalt nidit » sondern er widmete Tiebnelir noch in seinen 
letzlen Jahren täglich drey Stunden seinen Voriesungtn, iirdche audi viele t 
die nicht die Gottesgelehrsarakeit erlernten» beiuditen, umnurdasVeignügeny 
diesen grossen Mann eu hOren, gehabt zu haben. 

Sein schriftstellerisdter Fleiss war auch in Güttingen noch der nSmliche i 
und aibeitete dasdbst die gelehrtesten und angendwisten Schriften aus. Aber 
durch diese gelehrte Aiibeiten, mit denen ersieh selbst übeiMuAe , wurde end« 
lieh sein schwädilicher Kdrper , der fast von lugend auf mit einer gewissen 
Kränklichkeit hatte kämpfen müssen , besiegt Er bestritt zwar dieselbe durch 
eine beaüindige Ruhe und Heiterkeit der Seele, und duidi die strengste Bfibsjg* 
keit ,denn er trank nie mehr als 3 Gläser Rheinwein und von seinem 4oz|giten 
Jahre an , veigdnnte er seinem Köiper von halb lo Uhr bis Morgens um 6 Uhr 
die Erquickung des Schlafs. Allein die stillere und ruhigere Lebensart in Göt- 
tingen, da er nicht mehr wie voiherbey seinen Abteyen zu reisen Gelegenheit 
Imtte, seinen dieselbe noch zu vermehren. Bis zum Ende des Jahrs 1763 erhielt 
sich sein Körper noch immer in dem vorigen Zustand , vom Anfange des Jahres 
1754 wurde seine Gesundheit immer hcdenklicher , und seine beyden grossen 
Aerzte Richter und Brendel wandten alles an , um das Leben dieses gros- 
sen und wichtip^cn Gottesgclclirten noch länger zu fristen. Aber die hy poch on- 
drisclie Krannirit trat ein, nahm übcrliand, und er verfiel in die Inng^vierigstc 
mid scluiUTzharie.ste Krankheit , die man nicht ohne das grössfc Mitleiden anse- 
ilen konnte. Er erwartete seinen Tod mit der erhabensten Ruhe und Gelassen*" 
heil , ja mit der grössfen und wahren Freudigkeit seiner Seele. Seine Lei- 
den machten endlich seinem schßncn und ruhmvollen Leben , in der vortreni- 
chen Fassung eines Clirislen , ein Ende , und er ent^hlief sanft am Morgen des g. 
Septembers 1765 im 6izigstcn Jahre seines Alters. 

Von Mosheim hatte in einer dreyfachen Ehe gelebt Seine efste Gemali* 
'linn war die Tochter seines Lehrers und Gönners Albrecht zum Felde, 
Ilsabe M a r g a re t h e , mit \> elcher er drcy Kinder cr7eui?te , Gottlieb 
Christian, August Adolph und Dorothe Margarethe, welche 
den lUihm eines gelehrten Frauenzimn^Ci s l atte und den Professor zuEi l m- 
2^pn , C Ii r i s t i a n Ernst von Windheim lieuratliete. Im Jahr 1732 nahm 
sit ihm der Tod von seiner Seite, und darauf verband er sich mit einer Kano- 
nüism in dem Kloster Isenhagen £ Iis ab et h Dorothe von Haselborst 
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eine Tochter J o ha n n Emsts von Haselhorst , Erbherrn auf II e rrm a nn s- 
burg f von -vvclchcr 1740 , ohne Kinder mit derselben erzeugt zu hal)en, wieder 
getrennt wurde. Das drittemal vermählte er sidi 1742 mit der Fräulein Elisa- 
beth Henriette Am al i c einer Tochter des Herzoglich Braunschweigischen 
Hofratlis Johann August von Voigts, nut welcher er eine Tocliter W i 1- 
helmine Johanne Justine erzeugte, die an den russichen Grafen von 
Golowkin TcrmShlt wurde. Diese letztere GemaUinii fiberiebte den würd^ 
gen Ton Mosheim und zog in der Folge nach Zelle. 

Und nun sollte ich von diesem grossen Manne noch eine getreuere und ge- 
nauere Zeichnung all seiner unstcrbiiclicn \crdienste lielern. Allein die engen 
Granzen , die ich ohnehin schon überschritten habe, erlauben es nicht mehr, 
und um so weniger , als ich noch das \'crzcicbuiis .semer sUrken Anzalil Schrif- 
ten seiner Geschichte bc) fugen muss. Seine A oizGge und Kräfte des feurigsten 
und tie&ten Verstandes , des fruchtbarsten Witzes , der lebHaAesten Einbildungs- 
kraft. , des getreuesten und bewunderungswürdigsten Ge<&chtni8ses p und des 
erhabensten Geschmacks, sind zu bekannt, und leuchtenschon aus seinen Schrif- 
ten beiför f als dass ich sie erst anpreisen sollte. Aber seine unsterblichen Vep> 
dienste, um die Kirchengeschichte , deren Wiederfaeisteller und Vater er war, 
darf ich doch nicht unberührt lassen , ungeachtet ich schon oben einiges davon 
sagtCi Diese war gleichsam das erste Feld , worauf seine grossen Talente ap* 
beiteten , bleibe auch immer das Rühmlichste Itlr ihn , und ist voll von Denk- 
mahlem seiner Verdienste. Vor ihm machte sich um diesen Zweig der Gelehr- 
samkeit der, derduidi gutetuid böse Gerüchte gegangene , Gottfried Ar- 
nold bekannt Von Mosheim widmete sich diesem Studium , als kaum 
die Unruhen wegen deren Kirdien- und Ketzerhistorie gestillt waren , die un- 
ter den Gottesgelehrten jener Zeit erregt wurden. Ar nol d mag unstreitig seine 
' Fehler gehabt haben, man muss aber anndimen, dass'su seiner Zeit die Kir- 
cbengechichte eine sehr schlechte Figur machte j und in einer erbärmlichen Ge- 
stalt war. Amol d betrat mutliig die Bahn , und fasste den Entschluss, demt 
eingcrrissenen Strome der Vorurtheile aus allen KrSften entgegen zu arbeiten , 
die jBegebenlaeiten der Kirche, nur als ein blo<?sor Zuschauer, mit der streng, 
sten Unpartheylichkeit tind Frcvniiitliigkcit 711 pMili ii,und ebenso frepnüthig drs 
Lehrer derselben zu beurth eilen, ohne die Kcligionsparthey , zu der sie sich he 
kannten^ in Betrachtung zuziehen. Ist dieser mutlivollc Enfschluss mVlit Jo- 
benswürdig ? Aber freylieb hatte er bey dieser Menschenidasse wic in cm Wes- 
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pennest festodien i denn auf emihal sausten alle um Ihn herum , uni! snditen 
ihn zu peinl^pen« Seine Hitze und sein Ungestünun eilaubten es Ihm nichts 
. ganz haltblütig dahejr su Werke au gehen, denn die Wahiheiten , die er land , 
. waitn zu auffallend för sein Temperament» als das« er mit kaltem Gdilüthe al* 
lesso erzählen konnte , wie er es hätte erzählen sollen. Inzwischen sind dem 
Arnol d trclliche Gaben des Gcistest , Gelehrsamkeit und weiüäufige Belesen- 
heit nicht abzusprechen , nur eine kältere MäMJgung wäre ihm zu wünschen 
gewesen , denn durcii seine Hitze kündigte er gleichsam der ganzen öffentlichen 
Verfassung , undbeynahe allen Lehrern der protestantischen Kirche , einen feind- 
.seligen Krieg' an. Man betrachte aber sein mühsames Werk auf welcher Seite 
als man will; so muss man doch, wenn man unpartheyisch seyn will , gestehen, 
dass man seine Kirchengeschichte theils wegen ihres Inhalts, thcils wegen der 
l'oli^f'n die sie erzeugte, noch immer zu schätzen Ursnche hat, und dass man 
vieles daraus lernen kann. Der seiner Zeit grosse Lelirer Christian Tho- 
mas i us in Halle pOeprte seinen Zuhörern zu sagen , er halte die Arnoldische Kir- 
chen -und Ketzerhistorie nach der heiligen Schrift liir das beste und nütz- 
lichste Bucii in seiner Art , und seine Zuhörer sollten das Geld dafür an 
ihrem Munde ersparen oder erbetteln. Wie nun dieser in seinem Urtlieil 
etwas zu weit gegangen seyn mag, so scheint mir gleich wolil , dass die 
Gegner Arnolds in ilireu Ausschweifungen noch ungleicli weiter gegan- 
gen sind , da er die harten und verdammenden Urtheile nicht verdient hat , 
Tvomit sie diesen Mann überhäuften» und yon einigen Z^eloten noch heut zu 
Tage überhäuft wird. 

Arnolds Werk machte die Gelehrten auf dieses trefliche Studium auf- 
,inerkaam , und sdion um deswillen sollte man diesem Manne Dank wissen* 
Erweckte dadurch gleichsam andere aus dem Schlaf , und zwang sie , die Begeben- 
heiten der Kirche mit mehrerer Genauigkeit und kritisdier Prüfung zu be- 
handeln , als vorher gesdiehen war. Da er die Bahn gebrochen Wd Vorup- 
theile bestritten hat , so kann man ihm seine Hitze nidit veraigen , denn ein 
solcher entscblosftner Mann, der Muth und Festigkeit hat^ und keine Men- 
scfaenfurcht besitzt ^ gehört dazu, wenn er den Sieg davon tragen und der 
erste Verbesserer einer Ldire oder Wissenschaft seyn will. Auf ihn kahn 
ein' sanfterer folgen , der mit mehr Gelassenheit und stiller Ruhe diese Bahn 
betritt, tmd auf derselben fortwandeh. Dieser Ruhm war in Hinsicht auf die 
Kirchengeschichte dem grossen von Mosheim vorbehalten, der seinen 
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Voi^fSii^, den Arnold tdifttzte» und das harte UrtheU jener «Sdiriftstdler 
jgfegen ihn nicht lutenchrielx Von Mosheim war deijenige, der die 
Kirchengeadiichte nadi allen ihren Theüen relaxe und wieder heiateUte« 
und jede Bcfebenheit bis auf ihren ersten Ursprung verfolgte , und die 
Quellen lani^, aus denen er schöpfen musste. Dies erhob ihn zu dem 
Ruhme eines der grfisten . Verbesserer der Kirchengeschichte ni seyn. "Et . 
war es auch» der dieser Wissenschaft eine grosse Vollkommenheit gab, 
und er war es, der ihr erst eine pragmatische Gestalt neben der Zurer- 
JXssi^keit gegeben, und jhiemit aller Stärke und Nutzbarkeit bekleidet hat 
Vielleicht war er auch der allererste unter den Gottesgelehrten , dem diese 
Unternehmung yonuglich gelungen ist. So war er auch in der Ketzerge- 
schichte y die von der Kirchengeschichte unzertrennlich ist , gleichsam ein 
neuer Schöpfer. Errereinigte Wahrheitsliebe und Mensclienliebe, und diese 
Eigenschaften waren es, wodurcli er die künstlichsten Systeme aus den 
liehren der Ketzer mit Unpartheyliclikeit und sanfter Beurtheilung zusammen 
%u setzen wüste, dass man behaupten konnte , dnss er darinn ein \> ahres On'- 
ginal gewesen , und irrte er , so irrte er doch schön und aus einem Fehler der 
Liebe. Kudworths berühmtes Werk erforderte einen Ucbrrsetzer wie 
Mosheim , die er ganz vortreflich geliefert liat, und zugleich der glücklichste 
Ausleger und Ervvciterer dieses Werts geworden i.sf. Seine heilige Reden, 
wenn man ihn nur aus diesen kennete , geben schon dpn frmssen Mann zu 
erkennen. Er worunter den Deutschen, was Tillo ts o n unter den Engländern 
war. beme Sittenlehre der heil. Schrift hat einen klassischen Wertli, und wiid 
durch seine Beredsamkeit, ob gleich in einem etwas niedrigem Tone , belobt. 
Und wer sollte Genie, Gelehrsamkeit und Kenntniss des menschlichen Hei- 
zens , die auf allen Seiten herfürbiiickt , in diesem Werk verkennen l Der 
unsterbliche Geliert hat sie richtig beurtheilt, und ein Zeugniss von einem 
aolchen Manne hat Gewicht Grosse urd ausserordentliche ^'or7.iige hatte 
auch sein akademischer Voitiag aui dem Katheder, uiid war eben so reitz- 
VüU, ah seine KajizcivorUägc. Wer das schätzbare Glück gehabt, ihn zu hö- 
ren, der kann hierüber entscheiden, imd der berühmte Schröckh, ein wür> 
diger, und einer der berühmtesten Schüler von Mosheims^ sagt es aus 
Uebeneugungy dbos es unmöglich gewesen sey, durdi densdben ermüdet scu 
werden , denn sein Vortrag flöss gleich einem sanften Strome ohne Anatass 
bloss mit B^hülfe einiger geschiiebenen Zeilen unaulhörlich fort Sein Klkw 

per 
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per war Üeln 'und lebbftft , drer aus diesem ilelnen kdrpcr drang eine Kelle, 
deutliche und starie Stimme licrfur, die yoa den anstandigsten Bewegungen 
begleitet wurde* Seinen ganzen lehrreichen Umgang und jede seiner Hand* 
lungen begleitete stille Sanftmuth , und stetes heiteres und gcfuliiges Wesen 
MM an seiner Seite. Seine Bescheidenheit hatte beynahe leine Gränzen und 
war so gross» dass sie manche iur übertrieben gehalten , aber unyeisteUt war 
sie gewiss» 

Hier muss ich abbrechen , denn es ist unmöglich diese Zeichnung ganz su 
vollenden. Genug , er warder Stolz , die Ehre und Zierde des achtzehnten 
Jahrhunderts. Geliert sagt bejr Gelegenheit seiner Sittenlehre der heiligen 
Schrift» (*) die er ein sehr schätrbares Werk, ein Werk de» Genies und der 

Geh hrsamkeit , und das' Werk eines Mannes nannte , d^ die Ithre un- 
sers Jahrhunderts war, und den Jahrhunderte noch nützen und hc\MnHlrrn 

werden , von dessen Namrn vicUefclit unsere Nachkommen ^ wenn sie das Zeit- 
sdter des guten Geschmacks in der deutschen Beredsamkeit bestimmen wollen, 
es das Mosheimische nennert werden ; so wie man die schönste Periode " 
,dcr griechischen Philosophie die Sokratische zu nennen pflegt. Und wer 
sollte bey all dem sc! önen und vortrcflichen Karackter, der den von Mos- 
heim zierte, glauben, dass dieser sanfte , fricdllcbcntc \md dcmütln'ge Mann , 
Gegner habeti konnte! Step Ii an Veit, ein Kcformirtcr, Johann Chri- 
stoph Coler — diesen schiMert man zwar als einen gelehrten, aber fal- 
schen und hämischen Mann — Johann von den llohert, Johann 
Heinrich Ho t tingcr , K I äff el und Gerhard waren seine Gegner. 

Ich komme nun auf seine Scbrifieir, die ihn vorzüglich auszeichnen und zahl- 
reich sind , zugleich aber auch einen Beweis ablegen^ was für ein grosser Mann 
V on Moshe im war» 

I. zu KieL 

j» Zurällif^e Gcc?an1cen von clru^rn Voruriheilcn in der Poesie, besonders in der 

dnifsdicti , eröffne» von Sclinlcs. LübeL (Kiel) »716. 4. 

a. Die Hcniichkcit Jesu als des eingebohrneu Sohncs TOm Valer» Eine Predigt am 

inmmelfahrJsfa£»e. Kiel 1716. 4. 

5* Viadiciac untiqiiae Clirlülianoruin disciplinasr advcrsus C V* Jolu Tolandi, 
HIbcrni Nattreniim. Kilon 1790. 
]^ne »weyte stark velrmelirie Ausgabe ersehien tu Hamburg 17». 8. wobej stdi 

•) In seinen «OfsUeslieu Vorlesungen (JL;;ipi. 1770. gr. a.) i iiand S. aJa flg. 
I, Jabf]g. 1, Heft, • 3 . 
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nocli eine Commenfatio de vKa, fulis et scriptls Jo« Tolaudi und eine Vor- * 
vede des seL B.u ddeu« qua Alheiimi GaliunnU t ieiip tiira<«aa» dep«UiUi'« ^ 
fiadeb Die |Ieinniig , dajt die Nakafener nicht 'ioM eiste , sondeni las Tierte Jahr- 
liundertm setzen wären, fand Widersprüche, und von Mosheim selbst th^ 

besserte nachbcr diese Meinung in seinen Insfifut. bist, ccclcsiaslicae, 
4* Disquisilfo f -^ronolog^ioa ^ crilica d-c vera ac(a(c apologetiti a Te r 1 u 1 1 i a n o cott» 

scripti , iuiüüque persecutlouis Seue. ri , ad V. C. S ig c b e r t u m , li^vcr- 

Jl a m p u m. prcA eloq* et bist« Inaead. Lugduno Batava Lugd. Batav. . 1720. 4. 
Vermelirtw eisclileii sie tu Hambuiy 1 734* 4. und stellt auch, in seinen DiaaertI* a4 

bist, eccles. pertinent* Vol. 1. pag. i* u* Agg« 
#• Das Band der Veniunft und Tugend In ticr Person der seLf lau geheimen Räthm 

und Hofinaraeliallin von Q-u al e n, in einer Lobrede gewiesen» 'fiiei -17^ ^lio. 
Nachher noch zu Hclmstädt 1736 und 1729. 4. 
6. Oliscrvalionum sajcrarum et hislorica criticarum I Hier I. Accedit Oratio de eO|quod 

nimium est ia siudiis linguaruiu et crjiticcs. Amstcl. ijiif 8. 

7» J o. F r a n e. A u g c 1 i t a e Kecinetensis , urbjs Recyielae origines , bistoria et de- 
scriptio* — Josephi Boi|fiU i et Coastantii tfesaanae iirbis nobilissi- 

aae descriptio , ocfo Ilbris eomprehensa. — Jo. Bapt. G u ar>ier,i i dissertatio- 
rcs sex hisfonVai^ Cafaucnscs. — P. J o. Pauli Chiarandae, Plutia S. Plalia 
hodie Piaxxa , uihsSiriliae antiqua , nova , sacra cl nolnlis. — Marian! .V a l«* > 
guarneracdc orgiuc et antiquitate Panormi , priaiisquc Siciiiae et Iialiae inco- 
lis eomentatio — ^lacidil^ejn« urbis Mesfanae notitia hislorioa in dats-pat- 
tes.disiribud. 

Diese sämmdichen Schriften haf er aus dem it-iHenischen ina deutsche iibersebf , 
mit Vorrede und ArunriTtiing^en bc^^lcitct , und in den Thesauri Antiquitatum iLa- 
llae et Sicilac , der zu Laiden herauskam , einrücken lassen. Im^ la. und iS.Tliei- 
le dieses kostbaren Werks «ind -sie zu finden« 
8«Uberti Folietaede lingvae latinae usu et praettantiae. liibri IIL Job. Lau r 
Vosbemitts cdidit , notasqiie snl^eeit , dissei^f ationem de linquss lalific «ut-* 
tufa et ne e e s sitate f «um vita-FoI i e t praemisib Hamb. 1733* & 

Disscriationcii in Kirl. 
^. i'ontificios salisapostolici cxp:rtes in re Adel iluctuarc ad Matth. 5. i3. iu mcmnriara 
saerorum saecularium refomiationis JP u t b e r i» Fimesid« A 1 b* a u m Fe 1 d e .1 7 1 7 
und veraebTt 1718. 4 
O* Apologia pro Martyribus adversus. Marc Anfoninum pIiiIosopTium Inperato» 
rem ad Lib. XlJj^ -3« (pro raaglstri lionoribu« ) Praes. Nie. Moellero. 1718« 4. 
«t. D e B a r n a b a r evang-ello vcteri e| ijOTO aduenus To^andum (prior pro lo- 

CO in ordine philo^ ) 1719. 4 
la. De discrimioe iSaz^racorum et Ebionacorum.( posterior prol&co in crd. philo«) 1719* 
sä. laquisitio in Ikistoiiam Nasaracorum , advcrsus T o 1 a jj d u m 1719. 
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Dicie ülnj DiMcrtetionen und -naclilier ftnneKrter im ^dieTindiciacNuiiiy 3 ehi- 

14. De eo , quod jiistiim rst circa lilfei-arttrtt säcrartim ex priscis scriploriJbus inierpre' 

tationcm , cogitaliones pliilo^sopbicae. 1730 4. ' 
i5» De Pygmadi Atetblopiae populi«. Acoedit de ttelnx» 00fponfill.bc«tonfkiflAier- 

■ snt B*rnh-. Conaqs, appen)ISx 1731 und 17^^ 4* 
i& DemoMtratio aeclae Nicolaitaruiii. «dneisii» döctItiiiifto# ^ni op^n^naloxe», ad 
Thcodorum Husaeum. 

Bifindct sich in der Bibliothcca Bremensi hisfor. pIiIloTo^. crijica Tom. i. fasc, 
IV. pag. 38. und vermehrter nebst einem Supplemente in den dissertt. ad hist. 
eccics. pcrünenf. Vol. 1. pag. 389. Agg. 

17. Meditatio de die Chrisü , ab Abiabamo visaad JÖh. 8', 56» coli.' tbr, lU 19 ad 
X. A. Campin m' 

In der Bibliotlieca Bremenst fbeol.' plulolöglca ClilfclLfasc. IT. pa^. 90^. Agg. 

18. Disqtiisilio de vera aetalc libelli ab At h e na go ra pro Christiasia cOfMcHpli* 

Ebendaselbst class. IT. fasc. V. psg. 853. Agg. 

19. De imagiuibus Teleslicis, quas A p o 1 1 0 ni u s Tyanacus confctlsse dicitur , 
ad Mainrim Tefsiierera Cr'ose d&sertalio'ep&ioKcat- 
EIieDdaielbM Tom. III* fase« u pagi j. Bgg» 

soi De JohanA« in Ftruena oleum conjectoad Christ. Avg» Heumannnm 
epistola. 

EbcrHlascIbst Cldss. V. Fase. 1. pai(. Hg;, yetiätihit und verbeMtt In den dü'- 
sert ad bist, eceits; pertinent. Yol. i. pag. 497; 
»i, Gogilationw dt amdio httioriae' Httejariae, nun* 
». De Oeo «avcto , quem He Ii 0|;t ba t u'a in peneifale De! suf flranalüUt. 

Diese brydcn Abhanlungen befinden aich ia Pesolds MiAcelTaik I^iptftnf* 
Xomc VI. pag^i 63 — 82i^ und* Tom» IX. pag. 97t'— aSsL* 

Ii. Zu Hchasrndi 

s3. Primillae Juliae i) de Chrialo unice Ibcolngo imifando, oratio, a) DefeKcUaie 
corum , qui purantente sunt , ad Maltb. 6 , 8. 3 ) De vi argumenli ^ gilOd a llliO 
dueitur in sacris controvcrssis fÜ^serfalio. Queipbcib. 1724. 4. 

34. J o. Ha^Iesii bistoria conciiii JJordraceni. J o. Laur. Moshemius ex an- 
glico tetmone latiae eoDnerti , Tarüs obaerralioflühu» et tIi» H a 1 e s i i auxit. Ae> 
cedit cjoadem de auetoritate concilU Dofdraceai paai sacrae Boxia conawUailo« 
Hamb. 1733. 8. 

Das beigefügte Bedenken , welehes vorher als eine Disserta tion v«rrtieidig| wor- 
den war, wird fftr eine der griindlichsfe SchrlHcn M n s Ii r i ms grbaltcn , zog 
ihm aber viele Gegner auf dcii Hals. Karl TT r i n r, I an g gab die^ps P,«>d«-n- 
i«n zu Hamburg 1736. ö. deu isch , uad der Arnaimaoor Kornelius W e s t c i- 

baan XU Amaterdtm «724». 8. hrtl8 Bdiach hettuti 
♦ 
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aS. Heilige Reden über wichtige Walurlielfen der Lehre Jesu Chmtl. 6 Tkeile Hamb. 
1726 — 1739« ö. 

Diese muslerhafke Reden wurden wieder Sften , und alte 6 Theile suMmmen 
in Hamburg 17S7. gr* 8. aufgelegt, und sind , wenigstens zum Theil , insfraa' 
•dsUdke, spanische, holländische, englische und poinisclie übeneist worden* 

Ein Beweis von ihrer Gülc und ihrem Nutzen. 

a6. Da n. G e. M o r Ii 0 f i i de pura dlctioue Jibeu Edidit notasque «ubjecit , I. L. 
Moshemius Hanov. 17:13. b. 

a;. Uistoria! Vitae Jacobi A^rminii, auctore Catp. Brantio. EdiUo mulfo 
oorreclior. I. L. M osbe miu« praefal. nota , indieemque a4jeeit,Brunswig. 1725. 8. 

aS. CogitaUoHum in novi foederis lotosjdecüorea , lib.LHannov. 1736. Ediüo altera 
parte II. aucta ibid. tySi. 8. 

39, Institutiones historiae ecclcsiasticae novi Teslamcnti. Francof. et Lips. 1726. 8. 
Dieses Coinpcndium ist mit einem ausserordentlichen BcyfaJl aufgenonunen 
worden. S. die auserlesene AeoL BibUotbelu ai TheilS. ^14^ töa, 

80. Laudatio Funebrb Job, Andreae ^climidii JHelmst. jyaS. 4. 

Wurde inderuamlidien Bibliothek^ 833. — 839. rühmlich angezeigt , und zu- 
gleich ein Austug davon geliefert. Sie befindet sich auch in der dissprlt. ad 
histor. eccies. pertinent. Vol. I. paij. 699. fl-i-. und In der s-.um Gcdachiniss 
Schmids herausgegebenen Xeichcnpredigt des 1 riedncii Weiss Helm. 
' Stadt« 1726. lüiio. 

Zu Orationes deeo quodnimium est In sludUs cnticis et de Christo unioe theologo 
'imitando , nunc primnm separatlm editae. Hclmst. 1726. 4. und Wismar. 1729. 4. 

3a« Kadul'phi Cudwort h i , 5. Theol. D. Lingux hehr, in acadcmia Canlahri^. 
profcss. rcf^ii , praefecliquc collcgii Christi , S^ strma iutelleciuale universitatis , 
scu de vcris renun raftonibus et orgiuibus coniincutarii , qnibus ornuis corum , 
qui Deum esse ncgant , philosophia et ratio funditus ^euertitnr« 4)mnla ea angli« 
CO scrmone latine trerlit , recensuit, variisque observationibus et di^rtationibua 
illusixauit et auxit^ prolegomeni« /et indici .inslruxit Jo. Z.aur« Moshemius. 
Jenae i733. folio« 

Ein äusserst wichtiges Werk , welches zugleich ein ewiges Denkmal des M o s- 
hei mischen Ruhms bleiben wird. Von Mosheim bat dieser lateinischen 
Uebcrscf/Tin.; nicht nur gelehrte Anmerkungen und Verbesserungen , sondern 
auch ganic eigene Abhandlungen , und .das Leben Kudworts beigefügt. 
Jn den aweyten Theil braclite er noch einige andere ^Schriften dieses Verfassers ^ 
die er Ebenfalls ins lateinische übersetzte. Seine, lateinische Uebersetzung wurde 
sogleich xu Franeker und Oxfort nachgedruckt , und seine Anmerkungen ins 
Englische ii l)prset/.t. 

33. Üissertationuin a[l hisCorlam ecclcslasticam Vol I. Alton« 1731* Vol. IL ibid. 1743.4. 

34. De Ihcologo nan coiitcutioso ad a. Tim, a , a3. 24, seu de dfficio tbeoic^ circa 
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coniroucwias , Dissrrfafio i. 2. el 3. i7a3. 1724 uod wkder kii%eleg( i7S4,«ad 

1725 xiMammeii gedruckt 1726. 4. 
»S« Demoiwtralio Tita« Glirbfi ex morte aposlolorum ad 2. Cor. 4, 10. 11. 1734. 4. 
3fi, De Paulo ex orc leonu libenlo dittert. ad a.Tiiii. 4. 17. 1735. 4 

37. De causis supposiJorum Ühranim inier ChritliaBM SaecL etil, dlnert 17»S, 4. 

Steh! auch in Num. 33. Vol. I» p»g. 217. 

38. In Farabolnni de operariis in \inea , cogiiallones , Matth. 30» 17a5. 4* 

39. De paupcriate mciitis dissert. ad Matth. 5, 3. 1735. 4 

40* De ignofo Atticonim Deo , dissert. ad Actor. 17 , a3. 1725. 4. 
4«> De lirtbus intera lesiibus, ^ÜaterU Ad 1. Joli. 5^8. 1735. 4, 
Sa. De Judaeis mifacul« quaerentibus j disaert. «d Job. 4» 48. 1725. 4. 
■43* DisscrU de lurbata per recentiores Plafonicos ecdctia 179& 
Vermehrt und verbessert in Num. 33 Vol, I. pog. 85. 

44. Diss. de novo araorls praecspfo ad Job. i3 , 34. i5. 12. 1, Joh. 3, iC. 1725. 4. 

45. Observ-alionum sacraiura iriga, diss. ad Mallb. 4, 8. Rom. 5, 7. j , u 4. 

46. Diaa. de distinetione inter clerieoa el laieoa. 1735. 4 

47. DtH. de aignU iemporum dijudieandis ad Maüh. i€ , 3. 1735 4« 
■48. Observaiiones In hJatoriam de nunio cenaua. Maü, sa. 1728. 4, 

49* Frogr. f!c Vera natura communitatls bonorum interpnmot «liiilüaaoa 1795. 4« 

Weit vermehrter in Num. 33 Vol. 3. pag. 1. flf^e- 
60. Diss. de gallorum appcllatioaibus ad foucilium uaitatem ecclesi« ipectabilem 
toIleBlibua. 1726. 4. 
Vemiebil in Num. 33* Toi« 1 pag. S77 Agg. 
5i. Diss. de fclicitate ecciesiae externa, inicrnne plerumque ttcnda» 1736. 4*. * 
5a. Diss. de ortgine contenflonun inier Coriatbioa adi« Coiw i| lo. 11. »736;. 4» 
53. Diss. de Deo trinuno. 1^76, 

64. Diss. de turbis sacris in ecciesla Cossiariensi a lempore Reformationis , cxhi> 
bena primas turbaa tacramentarias ^ Kniggio et Grauerto auctoribus. i7a7 4^ 
'Stebl «lieh In Num. 33 VoU i. pag. €%i, 
SS» Diss. de divortio 1727 und Jcnae 173^. 4. 

56. Diss. de Baptisms, diluvii antil/po ad t Ftelr« 3. 31* adiieisufl Horrmann vm 

Schyn Mcnnonifam 17 37. 4. 
67. Historia Michaelis Serveti 1727. 4. ' 

58. Dissi. de Judacorum atatuto , serips. -senanBi Infleclend. in PirLe Avolb 

«ap. 1 stalttl I. 1738 4. 
69« Progr. de Theologo lilterato 1738. 4« 

€0. Diss. ilirologica in Jubilaevm mÜMmiationis Brunsricensis 1728. 4. 

61 Diss. de ruptu Chiisi! in roelum , quem Sociniani fingnal , contra Sain«Crel^ 

1 i II m , seu L. M. A r t e m o n i ti m. 1729. 4. 
62. Diss. de studio Ethnicorum christia iios imitandi 1729 4. 

Und in Nttoi. 33 Vol« 1 pag» 33 1« 
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$3. IXiss. tlr rnvcstl^ifone aftribuforum Dfel i-3fj. 4. 

64. Messias iu visione Jacobi adtimbratus. Gen* aö , i'i. Jnh. 1 , Sa* 1739 4« 

65. Fcogr. de pondere doclrinae de perfcciionibiis diviuis 1729 4.. 

jS6. Di$8« de pocais luereGooroin- cum S t c p h. J «-u o rt k I o lySa 4* . 

6j» Diu. de pfaeeiputs- dootorb evMigclict Tirtutibns mauueludiae et bumililal» 

ex Matth. 11, 29. 1732 4 
fS. Diss. de cccicsia primoirrniforum in coclö ad scriptonira ex JUbv« 13^ aS> t7Sa 4* 
•9 Diss, dciis,qiii Propliclae vocaritur in novo focdere 173a 4» 

Und in Nuui. 33.- VoJ. 11, pag. 12b. flgg.- 
70* Dtas* de Mlule infaafuai dulsüaiioniai aeqiiae- ae ptgaiMuram • genuinifl prinei- 

püj demonftMu 1733« 
7K Predigtea TOn der Ruhe 6cr Serie ^die^tts der wahren- Liebe entsteht | «ndTOa 

den Kennzeichen der wnlsrni Clirish-n Hamb. 1733 8. 
7a*. Notitia Scriptoruin et 'lisäcriaüoxium a Jo h* L a u r»^M 04h*ein tcI auspioli* 

eiu& editorum* Hclinät. i7.1i 4. 

73. JOtLAur. Moshemii diitcilionum ed fmetidtes disciplina» pertinenüam 
Sjrntagint« A«xeduat Gnalth. Mojrlii , et Pb. Ringii dinertationei de Ir* 
gione ftilniiifttrice cx *nglicaletiae YeiMe, «dditit obsemtionibitt. Ups* 1733^* 

74, Protp-. de scepticimo exc^etico. 1734 4. 

j5. Diss* de uno Simone Mago atl Act. 8. 9 — iB ^734 4^ 

Sehe vermehrt in Num. 33 Vol. 3 pag. 65. tigg^. 
76..DIM. de spirita propheliaede Christo tttfaale. 1734. 4. 

77. Disf. de demonatiatione Spixitu* Jctum eiie veiunNeMiani^ «d loh» i#, 8'^ rn 

i734 4. 

78. Predigten bey bcsondern Gelegenheiten- Mier r JKdn. 3^.714 und Sprfichw« 
2—5. Hclmst, 1734 4. 

79« Diss, de oiHcio hominis christiani circa Ycrilateni in Imfuendo* 1735« 4, 

Historie enItea aoTae ei^lieationis dogmetie^d« tribusin Deo personis, qmm 
V* 1« P n u 1, Ma ty. cxeogitaTit, cum ioqnisiüon« aodcsta ia Teutaieo» Ulius es 
plicalionis i-t35 4, 

Steht anrii in Num, 33 Vol, 11, pa^. 399. Agg, 
Einsegnu ii£:;srcdcn fibrr Psalm ii2, 12 uinl Mallh, 7 , i5 — l3,- Helni$t*-I735«- 
Die crsterc iiicit Von M o&hei ui- Jjty der V-ermählung Königs Friedrich 

II«, von Brensen«. 

fSt-Aogustin Gelmeta biblische Unlersacfiongen oder AMi an diu ni^nvencbie- 

^cner wlchliofer StAcke» die zum Verstände der heiligin Schrift di. nm , aus dpin 
Franiösisohcn übcrscfzt, mit Anmerkungen fezsehetty von Joh.i»or, Mosheim, 
6 Thciie. Bremen 1738 1747. 8. 

«3. Sittenlehre der heiligen Schrift. 5 Theilc. Hclmst. 1735 — 1754» 4» 

Dieses klassische und höchst schKltbave Werk konnte der sei* Von Mosh ei na 
aiditTOUendeni und die Ehre der YollendVing. ,w«r dem'berfthaiteiiD» Joha n n 
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i>e(er Uiller^ wclohep Ingr den jßng^rn Kind«m d<S VoüJfOilieiai Rdl^e!«ler 

war, und mit ihm 1747 nach Gö:(in-on kam, Torhehalfcn. Der Mehste Theil 
erschien 1762, und wieder vcrhwscrt und vcrjoehrt 1765. Der sieliciile 1768 # 
der achte 1767 und der neunte und lelite 1570. Im Jahr 1766 lieferte M iiier 
einen sehr bfanchbaren Auaang von dieaer ^tentdire in ^, 

94. Bogr« Qoxoa Chrialianae religlonia hoiUs ex GalüsjHUefkctiia et fusafu« 1736. 4. 

Und in Ifoin. 33. Vol. 11. pag. 6r>g. flg^ 
Pro^r. de lumlnesanctl scpiilchri 1763. 4« 
Xbcndasclbst. Vol. u^pag. an. 
W. Diac. de officio Christani circa dcfcnsion cm vifacaliCTias ad ProYrrb. 24. 11. 12.1788.4. 
I|7. Diaa. de^nesCanlia ämoria prae cogniiione ad 1 Cor. 8, 1. ib3ö. 4. 
68. Coramentetio qua nobiliiainia controverai« de conaecndonibvt episcopomm 

Angloriim recensctur et dijudicatur. «736.4. 
8^..Dis5. de Jila»phenik in Spiiilum sancium gravissim». 1789. 4. 

90. Insliluliones Tiisloriap r hristi.in.'PanJiquioris.Helmsf. 1738 8. rtocnfioria.ibld. IT^i.lL 

91. ImtiUitioue« Iiistori« chiulian« mwores. SaccuIiKn I. ibid. i-Sq. 4. 

Dieaea Werk aoUle 6 Bande atark geworden sc^n , blieb aber unvolUsiendig. 

.93. Progr. In^uiailAO in yerilatcm nira^uipnini f xanc. jie Paris, saeculi noatvi 

Thaumalurgi »740. 4. 

Und in Num. 33u Vol. 1 1. pa». 3o7. 
jf3. Suprenum honoris et anioi is ofTlcium, EL Frid. Hei^tero prcstitunx t74«. 

Eben daielliat. VoL n.pag. 729. 
94* Diaa. de leau Ghriato Tindic« dogtnatia de morluomm mA TiUun vedita 1740. 4. 

Ebendaselbat VoL II. p«g.388. ' 

95. Hisioria Tartarotum eccleaiaatict cum mappa geographica. Hebnat. -ly^l. 4. 

g6. Erklärung^ des ersten Brleb an die.lLorinUier« IFlenab. ^741* 4* In einer neuen 
Ausgabe ebcnd 1763. 4. 

.Dieaer letatem Ausgabe hat Von Wijidhei m auch ^^ie Erklärung des zwey ten 
Briefea ana den Moaheimiaclken Mannaeripten hinaugethan. 
fff* Heilige Reden, die bc7 anaaerordentlichen JF^en nnd Gelc|penhcilen tiad 
gfehalten worden. Heimst. I743 8. und ebend. 1751 8. 

Es sind die 6 Predig^ten , welche lüum. -i. "8 und 81 angefiUlll worden y^aM 
man sie als den 7ten Band der liciligcn Reden ansehen hann. 
Gonmentatio deJx»h. Durxo, paci£caiore cei.maxime de actis ejus succania. 
Heimat* J1744 4» 

ß9* Oxiginea^ Vorafehera der Ckrlalenachvle au Alexandrien 'vnd AeUeafen , a^t 
Melier Ton der Wahl heit der chrialtidhien Religion , wider den Weltweisen 
Cclsus. Job. J o h. Lor. Y o n Mos he i m hat sie aus dem Griechiadien filier» 
setzt, tind diiffl! A rmicrku ng;cn anfffcklärt HainK 1745, 4. 

aoo. Versuck einer uupartheyischen uudgrü udiiclicu Kclzergeschichte. Heimat. 1746.4. 
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* llie# «ticshäacn umt ein jptar Keiiereyea , beMndefS aber handelt er ansführlidi 
von den- Op hi l«a* 

IIL Zu Gdttlngiu 

101. Progr. ile odto thcologico i- p. 4. 

Wurde^oditwcTpial aufgelegt und erschien avcb bu NSrnbeif; fevfw^» 
»Oll. Bescrelbtin^ der Feyeriichheiten bej der Anwetenbeil Geotjgs II. zu Güttingen 

Mit Kupfern 1749» 4« 

loS. Atulcrwciter Vfr5Tir!i f>inor vollständigen uud unparthejischen Ketseigeschichte 
in (Ircy Bürhcr/i. HcIiti^t. i-,B, 4. 

Dieser llieil cutbait die Geschickte des Unglück liciicn und vom ivalviu vec- 
folglcn Miehael SeTeto 
i04» Enahlung der neuetten chinesischen Kirehengesehichle* Rostok 1748. 8* 

Eigentlich ivar cs di« Vonede sn de» du Halde Beschreibung des chineil- 
Seen Reichs. 

105. Neue Nachrichten von dem berühmten spaniscbcn Ante Micha eel Serveto. 
Heimst. 1759. 4. 

106. Deulaehc Termischte Abhandlungen , die-al» Voritden heraus gegeben worden, 
gesanunnlt von Job«. Peter Miller. Hamb* 1759* 8* 

107. Commontationes et orattones varii nrgnuenti , recensuit et pr«factna est Jolu 
Peter Miller. TTnmb, 17S1. 8. 

108. Institutiones hisioriae christiaaae ^ in compendium redaclae a Job. Fet. Mil* 
lero. Helmstt 176a. 8. 

109. OerebnsCfaristianorumanteGonsfantinamMagnnmGbmmentarii. Heimst. 1753. 4. 

Von Moaheim wollte noch die Commentarii de rebus Christianomm sub 
Familia Gonttantiniana folgen lassen, cs blieb aber nur beym crsioii. 
«10. Institution Tim liisforla? ccclcs5astic;E antiquae et rcccntioris libri IV.ez ipsis fon- 
llbus iiisignito cnirndati, pluriniis accessionibus locuplcleti ^ Tcrila obscrvalio* 
nibus lllustrati. iiclmst. 1755. 4. jnaj. ibid. 1764» 

Dicae leixfere neue Ausgabe besorgte Job. Peter Miller, welcher ein Vcp- 
■elchnisa der Mosheim! sc hen Schriften nnd eine dironologische Tabelle hey* 
gefügt hatte. Dieses schätzbare Werk wurde auch nicht niirins frantdsiscbe, und 
englische durch Archibald Maclaine, welche 1768 zu London in 5 Octav« 
händcn erschien , sondern auch ins deutsche flhcrsrfT:. Vom r!( r Ict/fcrn haben 
wir xwey Liebcrsetiunf^cn , die erste von Joh, A 11 i' u s > C ii r i s t o p h Von 
.Einem in 9 Theilen , Leipz. 1769 — 1783 gr. 8. wovon aber die /.wey leirtem 
eine Fortaelanng von dem Ucbersetier sind , welche die Kirehengesehichle des 
achzehnten Jahrhunderls enthalten f und die «Weyte roa dem sei. Reitir in 
.Heilbronn Joh.andoiphSehlegel6 Bände Heilbronn 1779 ~ 1788. Der 

fünfte - 
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fflnfte tind sechste Bami sintl einr FoHsc(zung und eigene Arhcli Schlegel» 
welcher auch Mac cla i i( s AiimciJiungen zum Thcii widerlegt halte. ' 
iiu ErUiniiig 4er helAm Britfe Pen» m den Timotheus. Hamburg 1755. 4. 

iia. Kirne Anweliung die Gollesgdebrheit vemünUig zu erlcrüen. Uclmtt. inbj 
und 1769« gfb S. 

113. Allgemeines Rirehenireclit der P^tesImfeD. Zliead. 1760. 8. 

114 Srreilibeolvgi^der GbrUten ntek dea VodMvageii de» sd. Herrn Kanilers ausge- 
führt, und mit Anmerkungen ▼enehen von ChxIslUii, E^n« t von Wiud- 
iteim. 9. Theile. Erkngen 1763 — 1764. 4; 

Hirse drey letetern ScLrineii it». 1^. t,nd ..4 kamen erst nach seinem Tode 
Imw und mögen npch dlebealen und genauesten acyn, die übrigen aber , wel- 
che ebenfalls erst nach seinen Tode erschienen slnd^ sind seines Nwnens und 
der Gesellschaft seiner andern ScfiriAen unwürdige 

-Alle Vorreden , die er fremden BWier»- rorgesetit hat ..anzuführen , .vürde 
um so uberflilssiger seyn als 18 deiselben der sei. Joh. Peter Milier unter 
d<m Num. K.6 anffcführfen Titel j Tenfsohe Termisehle Abbamdlun- 
geu, herausgegeben hai. 



Von se«Mm» XeWn «nd noeh an l*fmi ; Memo-ria J o. Lau. MoshcmU 
Auetore Jo Matth. Gesnero. »,5l.fbi. Br »ker s BUdertaal jeb.lcbcndcr 
Gelehrten. Erster Zehend Num. IV. G ö 1 1 c n siet.t lebende. gelehrte. Eu^ 
KTh.S.7,7...Th.S.8.7-3.Th.S.-o. Mosers Beitrag .„ eiTe« Lexieo 
jelillebenden lutherischen und rcformirtcn Theologen in und um Teutschlands. 
5tt-..55fi. Nieerons Hachrichlen ron den Uegcbenheiten snd Schriften h«. 
vuhmfer Gelehrten 39 Tb. & 408—496. 



I. Jahrg. I. Heft, 
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FRANZ XAFER FON, FELLER, 

• ' : ' . » . . . 

T 

I eder Orden , deren die rAmlsche Kirche so viele und in aÜerley Gestal- 
ten hatte ) und nodb hat, konnte gelehrte und verdiente Männer aufweisen, . 
uad also auch der von seiner Enstchuug bis an se'mv. 1 773 geschehene Aunösiing 
verschrieene 'und öftniilReclit verschriceneOrden derCesell.schail Jesu. Ich nehme 
hier bloss Rücksicht auf die Verdienste , welche ein solclier Ordensmann in Hin- 
sicht auf ^\rb^cilung der Wissenschaften hatte, und sich darinn vorzüglich 
auszeiclinctc , nicht aber auf seine Grundsätze, mit denen die chcmalit^c und 
zum Tlieil noch bestehende Jesuiten , als soii'cnanntc und anspcsaunte Stützen 
der licii.ylon , gegen anflers denkende zu Felde zogen. Man weiss es wohl, 
dass sie allenthalben zu prüdominireh suchten, und wenn sie nicht zu schwach 
wären, nocl» fort prä dorn In iren würden , wovon mau noch redende Beweise 
in einer gcw^s&eu Sladt hat, aberalles diess, und ihrEinfluss in die Hcgierungs- 
gescliäfte, ihr aus^ebieiteter Handel mitvielcrlcv Artikelil , ihre Gewinnsucht» 
da sie alles an sich zu ziehen suchten, o\\ W'aiscngcldcr iniic behielten, und 
sie nicl.t heraujigeben wollten, und \Aas deri;leiclien nu hr i^t , geliört nicht 
hither, sondern Kifcr. für die Wisscnschalien , GcJehisanikcit und Verdienste, 
M orinn sich ein solcher IVfann vorzüglich auszeichnete , geben ihm Anspruch 
«auf eine Stelle in diesen Biographien. 

Franz Xaver von l-'cllcr ist derjcni:;c , dem ich hier einen Platz ein- 
räiunc , und der sich im abgev%'ichenen Jaluiiundcrt durcli seine irLstorisch- liL- 
tcrarische Schriften bis in das gegenwärtige einen verdienten Kulua erwor- 
ben hatte. Fr war am 18. August i735 zu Brüs^^el geboren, wo sein Vater 
Dominik reeller bey der österreichischen Regierung die Stelle eines Ge- 
hei/nschreibcrs vcrfratt , und so viel Treue und Kifer bewies , dass ihn die 
Ivdiscrinn Maria liicresia 1741 nicht nur in den Adelstand erhob , sondern 
ihn auch zum Oberrichter der Stadt und des Distrikte Arlon ernannte ^ in 
welcher Würde er auch auf seinem Schlosse -Autel J>ey Arlon 1769 statb« 
Seine Mutter war Marie Katharine Gerber, deren Vater Johann Gei^ 
ber vnter K. Karl VI. Hofrath und Aufseher der Domimalgüter im Lmenr 
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fcurguchen geweseot Der juiigtf^PWla'T xryi^l^hfmn 17!» Jahr Icjr' 
seinem mfitteilicben Grossvater, dem ebeugenannten Johann Gerber, er* 
zogen , und , noch in seinen spSitem Jahren erinnerte er sich mit Rührung und 
Dankbarkeit der Zeit, die er unter seinem würdigen Grossrater, wie unier 
einem andern Mentor zubrachte Die Erziehung, wddhe er von demsdben 
erhielt, war strenge , und so oft F eile r im Zirkd seiner Freunde davon sprsch, 
pflegte er zu sagen : dass er dieser Strenge seinen Geschmack und seine Lie» 
be zur Arbeit zu verdanken habe. Kinder, sagte Gerber oft^ die man 
nicht mit Strenge znr Erf&llung ihrer Pflichten anspornt, 
werden in der Folge selten arbeitsame Männer. 

Sein Grossvater starb 1753 , und nach dessen Tod kam unser Franz 
Xaver von Feller bey den Jesuiten zu Rheims in das Penstonnat, und 
studierte daselbst die Philosophie , worinn er starke Fortschritte machte , und 
zeigte auch einen ganzbesondem Geschmack an d^r Geometrie und Fh)saLNach 
Verfluss von zwey Jahren zu Ende des Monats September 1754 begab ersieh 
in das Noviziat bey den Jesuiten zu Domik, und setzte zu seinem bisherigen 
Vornamen Franz, den von Xaver, weil er zu diesem Apostel von Indien 
jederzeit eine ganz ^besondere Andacht zu haben pflegte. Während seinem No- 
viziat litt er sehr an den Augen., und stund dessw^n in der Furdit, die 
GesdMiaft gar verlassen zu müssen , als sich schnell und auf einmal dieses 
Uebcl änderte. Er behielt zn-ar ein kurzes Gesicht, gleichwohl aber konnte 
er bis in sein Alter auch die kleinste Schrift-leicht und ohne Brille lesen. F e I- 
1 e r s gewöhnliche Noviziatsjahre waren kaum vergossen , als er nach der Ge- 
wohnheit der Socictät zum Lehrer der untern Schulen ernannt und anstellt 
wurd^. Sein erstes Lehramt war zu Luxenburg und dann zu Lüttich , und 
an heideii Orten lehrte er mit dem grössten Beifall die Dichtkunst und Rc- 
thorik, bildete die ijcstcn und trcfiiclisten vSchüler, und gewann zugleich ih- 
re Achtung und Liehe , A\ckhc sie aucJi iiimicr gegen ilin mit der grössten 
Erkäniitliclikcit beibehalten hatten. Feile rs (}edüc]ttni!>s war ganz ausseror- 
dentlich , und brauchte nicht, wie andere Lehrer, den Virgil, Horaz, 
oder sonst einen Klassiker in der Hand zu haben, um denselben zu erklären, 
er hatte denselben schim seinem Gedäditniss tief eingeprägt. Um sigh aber 
eine kleine Vorstelhing von seiner eben so seltenen als ganz ausserordentii- 
chen Erinnern ng'^kr.ift zu machen , braucht man nur zu wiesen, dass walircud 
der Zeit, wo Fcücr die üchal dirigirtc, er die Wette anstellte 1 ein jedes 
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KapSld der b^' Sdirift', woton msn 3im den Anfang sagten wtif^e, Wsrllli^ 
aoe de« Gedächtniss hemuafem. deiche BemtidtniM hatte es mit dem Th o- 
iil a s r o n K e« p i s , dessen Bfieh«r von der Na<Melgiing Qiristi er gnoz be^ 
sonders achätate und liebte. ScMiler , unter «loem aolcfaen Lehi>er gebildeH, 
kannten nicht anders ab die grfisstenfFortscfarilte in den Wissenschalken ma- 
chen. Einen übeneugeaden Bevreiss bievon kennen die im Jahre 1761 und 
iT^a EU L&ttidi ersdiienene Musje-Leodieases ri»legeny welche untere 
sehtedliche Gedichte in lateinischer Spradie enthalten , die yon den Schülern ' 
des scL Fellers verfertigt wurden. Unter andern aeichnet sich iircirau|^ich 
ein heroisches Gedieht X a v e r i a s in 4 Büdicm aus, das eineagewissen Franck, 
der in seinen frühern Jahren ein Opfer aeines Diensteifeni Mrurde , zum Ver- 
&sser hat| dem Fell er auch in seinem vortreflich historischen Wörterbuch ei- 
nen besondem Artikel gewidmethatte, um Bein Gedäcbtniss sn eibalten. 

Nachdem Feller seine Lehijabre nach Sitte de« Instituts der Jesuiten yol« 
lendet halte ; so ii?urde er 1763 Ton seinen Obern nadi Luxenbuig geschickt f 
um daselbst die ^Rieologie su studieren. Allein er hatte adbon damals des O i* 
onyn Petavs 4<igmatisdie Geologie , fiir weldien gelehrten Mann er auch 
in der Folge ein^sehr grosse Achtung beibehielle , ganz studiert IVahrend die- 
sen zwey ersten Jahrem bekam erden Auftrag -in der>Fasten tot einem Audi* 
torium ron 3 bis 400 Theologen , Philosophen und Rethorikem lateinisch zu 
predigen , das er mit dem grössten Srfolg woÜMOg, Seine Beredsamkeit , seine 
Stärke im Ausdruck , der schöne Zusammenhang der Perioden , und die Leich- 
tigkeit und lUarheit, mit welcher er sich auscudnicken wusste, wurde ^iron 
allen anwesenden und zahlreichen Zuhörern angestaunt und allgemein bewun- 
dert Und docli kosteten ihn die so sehr bewunderte Reden kaum eine 6tua* 
de Aibeit und Nachdei^cn , so leicht war ihm dieses alles. Wahrlich ein be- 
uvundenuEiv&rdiges «Genie ! Mit der lateinischen Sprache war er so bekannt , 
dass er *u sagen pflegte, er spräche dieselbe am liebsten, und hatte die ■Ge- 
wohnheit, die 'inehrestcn seiner Bemerkungen, besonders solche, welche er 
einer vorzüglichen AuimeKksamkeit würdigte , in eben dieser Sprache nieder* 
zuschreiben. 

Als nn Jahr 1765 die Jesuiten in Fiankceich^mteränlckt wurden» so wur- 
den die Kollegien in den Osteneidusdien Niederlanden durch die Geistliche , 
welche mehrere fianaOsiscbe Jesuiten su sidi aufnahmen , sdir übeibäufL Uns. 
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AesenVnik m madieii, .vrarden ipcItMre jioife Sesukai^ viid'niiter aadem 
auch unser Feiler, «n Andere Orte liiq^esfiludtt , um ihre Tlieoltivie zu vol- 
len^n. Fe 1 1 e r inussle seine« Wandei3lab.|uch Timu in Ungarn eigicifen»^ 
wo er sich durüi seine tiefe «ind grosse Kenntaisse >die Bewunderung aller 
«nog, und seine gehaltene akademischen Reden enrarben ihm immer mehr 
und melir Achtung. Aufenthalt in Ungarn ;iiw iur ihn Ton nicht ^emei- 

nem Nutzen, er sammelte sich neue Kenntnisse, und eiweitcite dieselbe. Be- 
ständige mit der Schreibtafel in der Hand, zeidmete er jdch immer seine lopo- 
graphischr, und phlsischc Bemerkungen auf, und machte auch ^Bemerkungen 
aus der Nat irrreschichte . über don Gebrauch, Sitte und Altcrthuraer der A'"öl- 
leer. Ei stieg' ui die üelsten Bergwetke und unterirrdische Höhlen , um Reich- 
thum für seine Kcimtiii&se zu sammeln. Auf gleiche Art durclnvanderte er 
den grössten Tlieil von Italien, Pohlen, Oesterreich, JBölunen u. s. w. und 
allenthalben steikc er seine Bemerkungen an, die ihm m der Folge bcy V»- 
itn'i^ing seiner vielen Schriften treflicl^ Dienste geleistet hatten. 

Im Jahr i -T70 kam er wieder in* die Niederlande zurück , und brachte nooh ein 
Jahr zu Nivelle zu. Nun aber etMhien der Zeitpunkt lur ihn, seine eigent- 
liehe Laufbahn als Schrifbtetler «nzutretten. Nach abgelegter feierlicher Pro- 
fession am i5. Augu55t 1771 wurde er als geistlicher Redner angestellt Eine 

fnrihn angemessene Stelle, da er schon Proben von seiner BeredsamJceit ahire- 
Icgt hatte, er pflegte aber nicht, wie es heut zu Tag hey den Irlehn'^(f^l der 
Gebrauch ist, sich anderer Arbeiten zu bedienen, und fremde Reden für die 
»einige von der Kanzel zu halten , und unbesonnen herzy plaudern, nein p 
Feller verfertigte alle seine Reden selbst , ohne sich mit fremden Federn 
zu schmücken, und hf (iicate sichhiebey einer ganz besondem Methode. Zwey 
Ta,£re zuvor, rite ci die Kanzel bestieg , cn(^^arf er den Flau zu. seiner Rede , 
deii andern lag brachte er ihn ms rcuie , und den dritlen Tag trug er.diesel* 
fie von der Kanzel vor.' 

Feller vertratt eben diese Stelle als Prediger lu Luttidh , als im Jahr 
17-3 Pabst Klemens XIV die ganze Gesellsdutft Jesu aulliob , und sie aus- 
ser aller Aktivität setzte. Seit dieser in der neuem Kirchen^schicJitc meikwür- 
digeu Kpoche , widmete er sich in dieser Stadt von nun au nut dem angestreng- 
testen Elfer den ^\ isscnscbaTten , imd mrtclite Pläne , immer \\ citers darinn 
fortzuschreiten, gab auch die nieiueäten »einer Sgiuüicji ia dieser ^tadt heraus. 
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ADeiiii als nn Jaihr 1789 die Lütttcfier Revolution ausbrach ^ die mit setneni* 
und so vieler anderer Gnind^Mtzenr nicht übereinstimmte , so b^b er 'sich - 
nach Mastridhty wo er sich bis ins Jahr 1794 aufhielt, und bis zum Ruckzugr 
der Oesterreieher nach Teutschland veri>lieb. Feller, der in seinen Scbri}-- 
ten das Sjrslem des damals in Frankreich herrsehenden Jakobinismus und Ii> 
relSgion immer widerl^e , undibestritt» aber auch manche AusfilUe auf Un-* 
schuldige sldi erlaubte, die wahrlich nicht mit dem Geist der Religion über-' 
einsllinnitcn , glaubte nunmein , dass es seine Sicherheit erfordere, um keiii» 
Opfur des wüthenden Jakobinismus zu werden, sidi anderswohin zu hege! n. 
Beinahe von allem entblösst, tratt er seine Reise an, und gieng anfänglich 
nach Kölln, wo er sicli bey den damaligen päbstlichen Nunzien einige läge, 
aufhielt. In der Folge wandte er sich nach Düsseldorf, wo er aber nur einer 
kurze Zeit verweilte, länger hingegen in dem Kolleg-ium der ehemal ig-en Je- 
suiten in Paderborn und bey dem Gra'cn von Plettenberg-. Der guten 
Aufnahrae ungeachtet , die Feiler zu Paderborn und bey diesem humanen. 
Grafen genoss , verlicss er doch Westphalen , und nahm die freundscliaftlirlie 
Einladung- des Fürst RlmIu Is von Freisingea iu Regensburg an, wohin er sich 
J797 begab. Unterwegs besuchteer mehrere vornehme Herrschaften, mit de- 
nen er bekannt war, und welche ihn alle mit Vergnügen aufnahmen, und 
ihn cfcrne bei sich behalten hätten. Besonders warihm die rpe:ierende Fdrstinrt 
von Hohenlohe - Barttcn stein und deren Prinzcssinn Sophia sehr ge- 
wogen. Diese letztere vereinigt mit den seltensten Kenntnissen daa beste Ilcrz , 
besitzt eine schöne Bibliothek , unterlält sich in ihrer Einsamkeit mit der 
Jjecktür , und hatte iUr den F je 1 1 e r jene Gesinnungen , die seine Tugenden 
und Keantaiase yerdienten* . Fell er hatte audi bis auf die lezten Augenblit-k? 
seines Lebens diefireundschalÜichen Gesinnungen iur diese ganz vortrefliche Da-; 
me beibehalten, und einige Tage yor seinem Tod, nahm er noch von dcrseU 
ben durch einen ausserordentlich ruhrenden, aber auch zugleich tröstenden 
Brief Abschied. 

Um wieder auf seine Reise zurückzukommen , so tväre sie für Fell er a 
beinahe unglücklich ausgefallen. Seine Ileiscn [)flcgte er ijnmer /u Prcrtlc 
zu machen , und dieses tliat er auch bey seiner Reise aus \\'c>tpliahMi nach 
Baiern. Schon luiherte er sich dem Ort seiner Bestinininng , .schon wai er uu- 
gefuhr nur eine Poststation von Hegcnsburg entfernt, als er auf einmal von ei- 
nem liedeiUchen YagabuAden , den er schon im Wirthshause gesehen , angc-* 
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faI?eÄ f und r&m Pflrd hdrunlergeriMen "Wurde. Zum dfick des Pellert eiw 
sdiienen einige Baiensche Reiter, und der Vagabund wurde gezwungen, die 
Flttdit tu eigreifen , ohne daas er seine Raub« oder vielleicht gar Mordprojedct 
vollführen konnte. Fell er kam nun glücklich in R^enshuiig an , und wurde 
mit 4er grSssten Herzen^te von' dem wohUh&igen und gutm Fürst - Bischof 
sehr liebreich au^enomnien. £r wurde ron diesem humanen Kirchenpnflaten 
'als wahrer Freund behandelt , hatte ihn stets um sich , imd fragte ihn in meh- 
reren Sachen um Rallu Fe II er lebte hier ganz im Stillen und in sich selbst 
vergnügt , nur sah er sich gleichsam in einem Stand der Unthätigkeit versetzt, 
das Ulm einigen Schmerzen verursachte, licss aber seine gelehrten Bcschäiligun« 
gcn niclit ganz liegen* Bald unternahm er gelehrte Clskursionen in die umlie- 
gende Klöster und Oerter , und bald übersah er seine schon herausgegebenen 
WtM'kp. Unterdessen erhielt er unterschiedliche Briefe nach England , um da- 
selbst sein berühmtes Journal fortzusetzen ; allein so anncluülicb a"ch das An- 
erbiethcn war , und so sehnlich er aucli wünschte , sein Journal fortsetzen zu 
Jcönuen , so fiililte er doch keine Lust, sicli nach England zu begeben. Weil 
nun alles aufruJügc Zeilen und auf Herstellung der Ordnung in den Nieder- 
landen deutele ; so beschloss er diesen günstigen Zeitpunkt abzuwarten, und 
sieh denn wiederum nach den Niederlanden zubegeben, und dort seine litte- 
rarischen ßeschäliigungcn fortzusct/xn. 

Der Liinevillcr Frieden und die Abschliessung des französischen Konkoi^ 
dats mit dem römischen Stuhl , wodurch sowohl die politische als auch kirch- 
liche Ruhe in Frankreich wieder hergestellt wurde , bekräftigte ihn in seinem 
Eutschluss, nach dem Vaterland zurückzukehren. Wirklich dachte er nun 
sehr ernsthaft daran, und bereitete sich auch vor, von seinen Freunden Ah- 
se! icd /u nehmen, doch aber noch nicht entschlossen, ob er seine litterari- 
schc Laufbahn in lÄUtlch , oder In Luxenburg, zu welch Icztcrm er sehr ge- 
neigt zu seyn schien, fortsetzen sollte. Allein die "N'orsicht hatte ganz andere 
Absichten mit ihm , und gicng mit liun gnnz andere Wege- Im Monat Julius 
1801 w urdc er von einem laiigsamen Fieber überfallen , von dem er sich zwar 
ciniirennassen wicdcrhokc , dass er schon im Au^'ust und den folgenden Mo- 
luiicn fuüch einige Reisen in Schwaben und Franken vmtcrnehmen konnte, 
wodurch er sich wieder völiiir iierzustellen Holfuunir hatte. Doch diese Holt 
nung dauerte nicht lange , denn schon gegen das Frülijalir erschien das Fieber 
wieder mit neusn Kräften , und Feiler glaubte , dt^lbe durtli A d e riassca 



Digitized by Geogle 



3s 

« 

Bi Schranken Inlten zur Iffnncn. Abenimsonstr denn enen iSieses Miltd vr»v 
es, was d«i dtucb Tieles Studierai' und' Nachdenken bereift erschöpften Kör- 
per vollends j^zlich entlUSDiete. V6n- diesem Zeitpunkt an , konnte man bei- 
nahe mit Gewisheit seinen nahen Tod Toraussdben , und Feller «elbst be- 
inerkte es , sähe aber diesen vielen so förditerlichen Augenblick mit unerschül- 
lerlicber Standhaftigkcit und ungestörter Gemfiäismhe als Christ und Philosoph 
entgegen y und bereitete «ich schon früh zu dieser wichtigen Reise \or. Am 
. sy. April 1802 Hess er sich nach Sitte der römischen Kirche die letzte Wegzeh* 
Hing reichen y die er mit der grössten Andadit und mit eben so groaser Erbau- 
ung empfangen. Die letzte Salbung gab man ihm am 5. , 9. und la. Mai, 
wo er eine Schwäche lühlte , als er aber wieder zu sich selbsten kam , so be- 
gehrte er , rnan mochte tlie Gebete fi>r f?ie Sterbende abbeten , welche «r 
AbcnJs vor (lern Schlafengehen täijlich zu beten pHegte , und ganz aus w endijr 
wusstc. Bcycier Stelle : Kt s i c u l B ea t i ssi ma m Theclani Virginenx 
cc. sagte es die Verse de» Gjpe gQrsvoii-Naxiatt>z aus dem Gedäditiii^ her» 

Quir TA«e£nfi iMe£l erifuit ßammaeque periolo'B 
Quu vaUdot wettet vinxii rahiemqc Jerarw»? 
Vir^^mUu^ O reg omni mirahUu aevo l 
Vir^niiiu ßihoi poUui laUre Leone» ^ 
Dente nee impuro generotos VirginU artut 
Ami sunt pmnere; d rigido diteerperc morsu. 

Als mim diese Worte ablas : Si enim peceaveri tarnen Pat rem 
et Fil ium* et Spiritum Sanctum non negavit, sed credidity 
so hob er seine schwachen Hdnde und schon halb gebrochene Augen gegen 
den Himmel , und wiederholte mit einem gevnssen Enthusiasm die Wortes, 

sed creclidit, sed credidit Fell er erholte sich zwar ein vrenig wie- 

. der, aber zur gänzlichen Wiederherstellung war alle Hoffnung verschwunden. 
Noch kurz yor seinem Tode Hess er seinen innigsten Freund , den Hrn. Abbe 
und jetzigen Secretär bey der Nuntiatur Paul de M o n t , zu sich rufen , 
um sich noch mit demselben über einige Gegenstände zu unterreden , und 
ihm seine Manuscripfe zu übergeben. Hr. D u Mont entsprach sogleich 
diesem Verlangen, und verliess Regenshurg nicht eher, als h\s er «jcinem scfi- 
gen Freund auch aoch nach dem Tode alle Füchten der Freundsciialt erOUIt 

hatte. 
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hatte. Und sö eatsdblief FcUer an 93. Mai, ja man ihm nach äie Gene- 
xaiabflolittion crdieDte, rohig' und saiiib, tiiid Friede sey mit seiner Aacbet 

Der sei. von Fellerwar Ton keiner gw «ü starken KompTcxfon, mift- 
lc«r Grösse und xicmlich mager, bes*s aber eine ganz besondere und bewun- 
dernswürdige Geiste.sicbhartigkeit, Und halte ein cnni ausjcrordentlir] rs Ce- 
däcbtniss, das alle, die ihn kannten, in Frstnuncn setzte. Mei irrdig ist C5 , 
dass ihm, wenn er einen Geg-enstand bearbeitete , der aucb nur einen kleinen 
Bezug auf die heil. Scbrift hatte, sein Ced;i( lituiss alsbald die Stelle , welche 
auf derselben anwendbar war, darbot. Wenige SchrifLstcller sind in Ilin.Mcht 
dc5 Gcbranclis der Schrift glücklicher gewesen, als der sei. Fell er. Ira Es- 
sen und Trinken war er sehr inSssig, und grosstentheils nährte er sich von Ei- 
crii und Erdiipfeln , trank aber ziemlich gern Kaflce, und hatte zuweilen einen 
^nz besondein Gcsclimack an gev\i5sen Sachen. In den zuc y oder diey letz- 
ten irfliren seines Lcl)cns , brauchte er sclu- stark das köllnisehc Wasser , Ceau 
de Cologae ) und glaubte sich dadurch nicht nur zu starken, sondern sich auch 
gegen böse Luft zu verwaliren. 

Der sek Fell er war in seinem Nachdenket öfters sö sel^r yertieft , dass 
CFf wenn sich Jemand in dergleichen Augenblicken näherte » in eine Art von 
Spasmen fiel» welche ihn hinderte, sogleich zu antworten. Daher geschah es, 
dass bey jenen, die ifin nicht kannten, eine ungünstige oder widrige Mei- 
nung entstand, die aber sogleich verschwand, als F. ellcr seine Gedanken 
wieder sammelte, sich erholte, und mit ihnen sprechen konnte. Fr war im- 
mer lieiter und ein sehr anj^enclimcr und unterhaltender Gesellseh:iitrr. £r lieb- 
te den. Gesang, besonders die geistlichen Lieder und den Korgesang , und 
wenn f r bey gtitcr Laune war, so pflegte er das Magnificat zu siniren, 
während er sich' mit dern Klavier, wenn eines bey Händen war, Lestliaiüg- 
te. Bey dem Gesang; dieses gci.<iUiclieii Liedes sah man aus seinen ganzen Ge- 
sichtszügen , wie sich seine Seele durcli u.ru re Rührungen und Empfindungen 
gaii/. zu ihrem Schöpfer erhob, hell er war auch ein so guter als immer auf- 
richtiger PVeund , sehr vvohlthatig und uneigennützig , und also ganz den 
Grundsätzen der meisten Jesuiten entgegen. Den ganzen Gewinn seiner littera- 
Hschen Aihdlen Üess er immer seinen Verlegern, ohne nw die geringste Beloh- 
'jiung daf&r ku Teclangen , wüer solches zu Erniedrigung und Geringschätzung 

J. Jahrn^. I. Hefl, 5 
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der WissenscTiäftcmind Äer Gelehrten in TeuUcWand zu gescliehen pflegt Fei- 
ler, dem auch seine Gegner die grössten Talente und Kenntnisse nicht abspre- 
chen, und von jedem Kenner für einen originellen Schriftseller f^^ehaUen wird, 
, dachte in diesem PunJctganx anders. ILr liuUe sicii, wie so viele aaderc, tc- 
reickem Jcönneiiy alkin er schäzte dea Reichthum nicht, sondern Terachtete 
ihn , und gab in seiner Kleidung , Nahrung;« und allem , die imverkeuibarste 
Zeichen seiner wenigen Aahänglichjceit an wdtUdie Giter 

Niemals war dersel. Ton Fell er ohne seine ^hreibtafel im Sack , um 
bemerken zu können , was sidi merkwürdiges und nützlidies darbot Seine 
Liebe zur Arbeit war bcy ihm so gTOs3 , dass er dieselbe öfters bi« tief -in die 

Nacht fortsetzte. VV^ollte ersieh cinigcnna&sen erliolen, so pflegte er von Zeit 
f-u Zeit sein Heines Pferd , wclclics er auch bis an seinen Tod und sehr lieb 
gehabt hat, zureiten, um seinpr (^sundlicit zu pHcgen. Man sah ihn einige- 
mal mit diesem guten Thicie und eiueui Iluud spielen, welche an den ^ho« 
luugea üires Herrn gleichsam Aiitlieil zu nchuieu sdücaen. 

Die Lebhaftigkeit des Glaubeiis zeigte sicli in allen Werten des Füllers 
und glich einer Wa<she in Israel » die das heilige Depositum bewahrte. Er be- 
kriegte die Philosophen , lund setzte sidt wie eine feste Mauer den «chadliclien 
Neuerungen en^egcn. Eben dadurch und durch seine Hitze » zog er sidi vie- 
le G^ner zu , und hatte , wie doch aus seinem Karakter zu^Jblgernseyn soll- 
te, nldit jederzeit -tmcfa. dem Evangelium gehandelt., und seine nach seinen 
'Gnmdsätzrn , auch irrende Brüder nicht ganz geliebt , und sich daher man- 
ches schiefe Urtlieil auf den Hals geladen. Allein dicss lag noch in dem In- 
stitute der Jesuiten , denen er ehemals zugehörte , und gelindere Grumkätze 
lassen sich nicht so leicht an d'r Stelle der ältern und tief eingewurzelten se- 
tzen. Augsburgs Kritiker und Antikriiiker sii.d jetzt noch ein redender und 
öbcrzeugcndcr Beweis hicvon, ITcherhaupt gehen jetzt in unsorn Zeiten, 
ohne Ausnahme, an man-licn Orlen mehr, an manchen weniger, viele In 
Schafsldcidcrn einher, und inwendig sind sie reissende VV'ölfc, aber man keuiit 
cie auch an ilirea Frucliti^ni uiui ihre Uaudlungen bezeichnen sie. 

Ifun will ich noch 4ic WeHce, welclie avsdjs von Fell ers > dieses g«- 
|c3irten Polygraphen fruchtbarer Feder geHcssen siai, nach der Keihe folgen 
lassen. Gehe ich niclit jederzeit das Format riditig au ; so liegt die Schuld 
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juefat «IT mir » toadm mt dm Vef&sMr seiner humi Biogfp^e t ^ 
Mibe judit durehgehendi hemeAte , und ich nnr ntheA nuMle. 

' !■ JvgnMiit d'n iemnin proicttMit louchant Iz üftt de iviflnns Febro 
1771» 8« 

.Hierina suefit er dt« frrantfUeh« Werk des geldkrtett Veihbi«diolli in THer Iii« 
kolausvon Hontheim de Statu Eccirstset leg itima potestate 

Bomani PontlFicis, liber singularis Ba^Hiosi i i-fjj. 4. zU widerlr- 
gen f das unwiderleglich blieb , uud in uuscru Zcitcu niemals luchr an eine 
'Widcrle:;;ung^ gedacht wird. 

i0 Entrlirn dc V oltai rr rt rlr \h: P, Doclnir r!( S irbonnc , Sur la nccessiic dc 1» 
Religion chreticnnc et Caiholiquc par lapporl iiu äalut. 1772. 8« 

3. LcUrc Sur Ic Diner du C. d e Houlainvillicrs. 8. 

4. üxamen critiqiie de Thistoire naiurcilc dc M« de B u f f o n par FI ex ie r de Rc- 

val. Luxenbourfi^ i773> 8« 

Unter diesem Namen hat er sich verborgen, und ist das Anagramm von Xar, 
vier de feiler. 

5. Examen de l'Evidenee intrinseque dn Chrislianisme ) traduit de TAngloiAde Mylord. 

I e B y B • «Tee des notet. liege 1779. i3< 

Eine neuere Ausgabe ist bereits ZpUu Druck fertig, und von dem Hrn. Ahbe 
Paul Dw Mont su erwarlen* 

6. Dissertatio super ^ua»tionem ; Nam sola rationis vi et quihus argumcntis demon- 

sinri poleM aoa esse pliuwt nno deos , et fnemiittte unquam populi aut sapici*- 
tes, qiii fjns verilalw cognhioneiii absqoe Rerelationis diwn« ad ip«o$ profi^ 
gate «nsdlio , liabuerunt? 8. 
7« Remonatrances du Cardinal BathSaui) primaf de Hongrie a Joseph 11. Em- 
preor , an sujet d« CCS Ordoimanees to^ehanl lea- Ordxes religieux et d'autrcs oI>- 
jest. 178a. 8. 

Dirkes Wcjkchcn kam lateinisch und französisch heraus, und hatte die von 
Kaiser J o r f) h n. iinfernommene Ncuenin^en in kirchlichen Sachen zum Gc- 
gensiand , wurde aber gleich bcy seiner Erscheinung von einem anonymische» 
Schrifttellcr avgefochten , worauf Feller wieder, aber bitler, antwortete. 

8. Abrege de l'histoire et fatalites de sacrileges, verifi<?cs par des faiis et des excm- 
ples ec. pav Henri Spei mann, avee des Addilious considerables et iniercs- 
santcs, et dm Ektraiit an latin el fraocoi» des Uvras de« Macbab^es et autrea 
Livxci aaiDtt* 1789* 8. 
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Ein Werkchcn voll lilHrrer Walirheifea , das in gcgenwarii^ea ZeiiCM -keinea 
Eindruck mehr macht, nnd gäiuUch. abcrflÜMig i»t , der daiina herrtclMBAft 
Eifer muM dem Verftiier rersieben Wetden , dena er war «su einem Orden » 
<ei acKsh die nämli^e G^ioanngeiBi hei» 

9* Tiaif^ tar la mendicit<i. 1775. 

.üiteovn rar »ujefs de aeligioa ef de Monde TolL ««• e Untßboarg 1777. t«. 

In dioscn Reden hersscht ▼icle Slärkc und Hill?. Man bat iwty teoticbe "tJe- 
berseftnng^n hieron, die aber dem Original weit nachatehea. 

II. Vie de S. Fran5oia Xavier , par le P. bac hour s , qu'il a augmcnlee de fuel« 
guea Opuieolea de piet^ et de Ulteratore« Voll, tu a Liege 1788. la« 

la, Terilible Etat du Diffeneiit elev^ eatre le Hoace apostoli^ue de .Cologne et lea 
trois Elecleun eeclesiaatiqu». 1787, 9* 

i3« Supplement au Veritable Etat. ee. 

14. Coup-d*oiil fiut le Congre^s d*£ms, jpr^ii d'un seeond aupplement au Terl- 
table Etat eQ. 1787. 8. 

15. Reflcxmn aur les 78. Arllelea du ProMemoHa , preient^ a la Diete d'Empire » 
louehaatlei Noaeiatures, de la part derArcbevequeElecteur de Cülog:nr. 1788. 8. 

16. Defense des Reflexions aur le ProMemoria de Cologne , suivie de rEaamen du 
Promemoria de jSMzbourg. ^788. 

AHe diese Sebriffen Teifbrtigfe der sei. ron Fell er bey Gelegenheit des 

Emscrkongrcsscs \vr^en den Nuniinlurslieifi^keitcn , da die dr y ersten Kurfür- 
sten des (eutsclicn Koichsund der Er/.hischof von Snl7>)ii r r d ic fm isi he Kirchenfrei- 
Jieit gL-qcn die widerrechtlichen £iiigrifl'e der pabsilichcu Nuuiicu, mit allem 
^uifcr verthcidigten , und wogegen Fell er, den Gruudsäilaen seines ehemaligen 
InsUluls noch getreu , seinen Feuereifer loslasst. Es sind dieselbe vermehrt ins 
4eiitsche abemetot au Paderborn 1788 — 179» ersehienen. Der verewigte Pabst 
Pius-VL fßbrt dieselbe öftens mit vielem Lob in seiner Rcspntisio ad Metropo- 
lilanos, Mogunlirium , Trevirciiscm , Coloniensem et Salishu r-< im m , sujier nua- 
cialuiis aposlolicis. Ediiio altera., additi« binis UUeris ad Archiepiscopum et 
ad Capilulum Colouiae. Roma; 1790« 4- 

17. Dictionaire Geographicque. $ecoiid fidiüoa cprrigc et4re3 angmcnt^e. Voll. n. 
a Liege .17^2. gr. 8. 

Die erste Ausgabe ron diesem Werke erscliirn , nnd ist eine« ron seinen 
iirauobbaren Werken, mit nütiUcbeu und brauchbaren Bemerkungen über Ter» 
sebicdene Gegenstände. 

18. Ohserraiioos philosophique« Sur Ics sjslcmes de Newton , le nOttvenent de la 
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•liltTeHa pluralit^ des mondM^ATe« oneDiMcrtafion lar le« freinl1>Ieinens de (rr. 
*e, «e$ epid^inies, lesoragcc^lesitiondatioiisce. aLiege i77i.Earis.i778eiLiege lybb.ä. 

iFeller verferiigte dietei Werk ln seltter Jagend j und pBegle solches .seinen 
B«iUMnin %u nennen. Er sieht darinn gegen die neuem Philoiopben und Akn- 
•demiker zu Fildr , welche die Jeiuilen nieauü« dvlden lutnnlen , weil aich ik« 
sen zu Yicl ins Spiel sahen* • 

^^ Cafechisme plu'losoplikjup , ou Rcciieil fPobscr^ afions propres • d^fendre In 
Religion clircliennc contrr srs «:n ncmis. Liege 1773. 8« Paiis 17T7 , vne troisie- 
meedition augmcniee V oll. III. Litgei787. la. Quatrieme edition , corrigee et con- 
.aidemblement asigment^e^ d'aprvs le papiera de.CAuteiUr, j>ar*l'Abb^ Pa ul O u 
IfonU Voll» III* a Liege i8o5. gr. «3. ' ' 

•In dieaem Werk Terfheiügte Feiler die dtiiaüieke Religion gegen Ibre fein* 
•de. £r ackrieb-nwar aebr gedningt , aber er aagle docb mehr., ab man vjel- 
Jeicfat in den grössten Folianten kaum ao beiaammen findet. Es ist in das teul- 

sehe und italienische übersetzt worden. iBoi wurde Mich eine cnp!i'5t lir LrTier- 
S('f7itn5r Hnvon angefangen, welche aber, weil man bdrtCi dasa eine xieuc Aua> 

gahc ciichciaen würde ^ unlerbrodien wurde. 

■.40* Examen iuipartial des Epogues de la caturc dc.le M* C d e Baff on ^eme. edition 
Mastricht 17(^2. 8. 

Ist eigentlich eine verrachrlc Ausgabe des Num* 4. angeführten "Wcrla. 

Cictionairc historiquc Voll. VI. 1781. gr« 8. une second edition considenblemenC 
augmcnilfe Voll, VllL a Liege 1789. 1794^ et 1797. gr. 8« 

Diess ist eins der brauchbarsten und ntits^iicbsten Werke, das der sei. Fei 1er 
lieferte, und dadvrekaeinenNamenTorKQglicbber&hmt machte. DerV-er&sserdea be- 
rDchtigfen Bueba: Triumph der Pbiloaopbie hat aua demaelben Tselei ent- 
lehnt, und seinem Werke eingescbaliet* Da ein solches Wörlerbttch nie gant 

felilcrfrey bearheltrr w erden kann", und immer Bcrlchtif^jJDf^rn n n Irrworfcn ist ; 
so wird der Hr. Abl^« Paul Du Mouf, ehemaliger Kapitular in der gtfür- 
stelcn fiencdictiner-Abtey Malmcdy , ein aibcitsamer, gelehrter und noch jun-» 
for Manii « nicht nur die Fehler ]>erichti^cn , sondern auch eine Forlaeizung 
von diesem Werk liefern. Daao viele hiaforisebe WSrterbiicher, die in franzo^ 
acber Sprache erschienen aind, In daa Teuiache übersetzt wurden ; so nimmt 
Tuirh M^'under, dasa diesem noch nicht diese Ehre wiederlkhren iat, da dicaet 
Werk dieselbe voizflglich Tcrdienle. 

ai%. Ileelamatioris Belgiques, ou Representation» faitef au aujel de* innovaliona de 

, TEmprcur J o S e p II. XVII. 1787. * 

Dem Flfts^r- tlc-s sei, Fell ers ist man diese Sammlung schuldig, wclchr <^rhr 
iutercssante Picken ealhälu Mur Schade, dass die Eile, womit man den Druck 
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Ordnung ra gnben. 

39* Jonraal hbtoriqu« «1 titi ^nire Vbll* LX« t Luxemboiir|f4l Liege 1774 — 1794. gr. 13» 

Auch tlurch^dieaes Werk hat der sei. Ecllcr seinem ^'ainen ein rühmliches 
und ehrenvolle« Denknml getetel. Man findet in demselben nicht allein die tref- 
liclMten Reeensionen von den vomehmalen nad widiiigslen Werken In frtnzSsi- 
scher, laleinisehery teulscher, ilalicnischer , cngüscbcr ee. Sprache; sondert^ 
auch eine sehr grosse Anzalil drr wichligs(uii Abhandlungen fibcr vcrscJiIrdr- 
Jte Gr^rnslände ans allen wissenscliartlichen Fächern. Man kann ilies'-s Werk 
für eine kleine Bibliothek hallen. Fell er hat auch über dasselbe mit Hülle 
eines jungen Hannes, dem er 40 Louied'or deCAr bexahlle , ein allgemeinet 'Re- 
gister Terlerllgt ^ vnd der Presse beetimml; allein die cingelretlenenZeitvmtsande 
hinderten diese nfitsliche Unfernchtnnng. Tm wäre allerdings tu urfinschen , das« 
. man enf^^^cktc , wo sich dermalen dieses Regittcr bcfbnden • um solches aum 
Besten der gelehrten Welt »um Druck zu hclördero. 

Aus der Hertähinng dieser Werke , sollte man ^ubcn , Feiler habe eine ausser^ 

ordentliche reiche 11. ansehnlicheBibliolhek besessen, allein sie bestund,wic man behaup- 
fcf , ans mfhr nicht, als ungcnilir aus 5 höchstens 6 Buch rrn, nämlich au» einer Bibel , 
Konkordanz, Thomas von Kempis, Virgil n.Horazr Hingegen sammelte 
er tehon in seiner Jugend Auszuge , welche er bei Ijcsung der besten Schriftsteller 
machte, »ad an Jiiefen nahm er eeine Zufneht*. Ausser diesen aber muss er dock 
Boch andere Bibliotheken bennfsl habvi» sonst w&ve es nidit mdglich gewesen , blos 
aus seinen Exeerplen das zn leisten , was er geleistet hatte, und allwissend war er 
doehaurb nSrbi. Welcher Schriftsteller , ausgenommen Romanen u. KomödienSchrei- 
ber und Dichter , kann sich rühmen , Werke in diesem Fach zu liefern , wie sie 
Fclier geliefert hat ^ ohne Bibliotheken hejr der Hand au haben, die ihn unter- 
Stfitien. Behanplefe einer dieses , so wSrde ich ihn Sny unter das Gesicht sagen , 
«• sey Grosssprec h e w y und flbertridbene Piahlerey. 

Nolice Sur Ja Vie et les Ourrages de Monsieur l'Abbe de Feiler Ex-Jesuite 
a liefgt i8oa» 8. und sdiriUlich mitgetheiJte ZIaehriehten von seinem und meinem 
Ffaund nnd Hm. Abb^ Paul Du Hont» 
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Aü GUS TIN C'ALMET. 

U - / ' ■ 
Hier allea Ofden , wddie ib Act iftmiadieii.lCIfche gevreMik maä » und 

^eili noch dnd| isA 1tem«r, der so viele gddirfa und vbftreflldie Münner 
lierföi^liraeht haty ds. der Orden des befl. Bened}kfs.v besond^ hallen sidi 
•die Benediktiner in Fjrenkreich in dem weiten Gebiete der Gelefanunkeit ror* - 
«tig-lidi ausgezeichnet Ihr Hauptg^natuid war die Geschiditet wdcihe sie 
▼örtrelDidh kaltivirten , iind;dift herrlichsten Denkmale der Welt ror Augen 
legten. Diesem Onlen hat man yicle Aufklärm^;en in der Gcschidite, mson- 
deriieitaber in der Diplomatik zu danken. Aber auch die X^elehrtengcschichte 
vernacliläsHi^rtcn. diese Männer nicht , .und, zeichneten sif^ aui^ tiir derselben 
sehr rühmlich aus. .. . 

In diesem Orden uiid unier diesen MSmiern glänzt auch der Name ei- 
nes A u g u s t i n C ail m e ts. lyeder iÜeburt , noch Adet machten ihn merk* 
würdig , denn sein Vater Ea ^th o 1 o m ii u-a. G a 1 m e t und' seine Mutter 
Anna Franziska waren beide vqn'iAitl^mäss t^em Stande und Von gerin- 
gem Vermögen , aber geehrt uAd gedkit^L Von dieseit 0teni wurde er zu 
Mesnil la Horghe in dem Bisthum /'Tbül ain ajS. Februar ^67» g^1>oren , und 
am 29. darauf getauft , Wo er den Namen .\nton erhlelu So gering die 
Vermögcnsum 'linde .seiner Hterh Waren,, SO hiadeitensic es doch nicht, ihm 
eine gnte IVAieh-mj^ gehen zu lassen, besonders da sicli seine Neigung zum 
Studiren schon frühzeitig zeigte. Man traute ihn dem Priorat zu l>rauil , 
einem Benediktiner Kloster, nahe bey Commerct , an, woselbst er seine Stu- 
dien beganntc, und schon damals den Enlscliiss fasste, eben diesen Orden an- 
cunchmen. C a 1 ra e t gelangte kaum zu dem Aller , wo er seine Ncigtingcn 
tu ekennen gab , als man schon mehr Ernst und Liebe zu den VVjssenschaP. 
ten , als kindisclics Wesen in ihm erblickte. Im Jahr 1687 schickte man den 
l5 jährigen Cal lu e t nach Pont a Mousson , um daselbst die Beredsamkeit zu 
Studieren, uoriim er unter dem P. Ignaz Aubrussel gute Fortschritte 
niaclitc. Seine Annehmlichkeit , sein vortreflichcs Nalurcl und seine Piinkt. 
lichkeit in seinen Verrichtungen , eiwarbeu liuu die Läebe und Hociia^ciiätz« 
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iiDg 0^er Vorgestifaiten. Er befMuptel« immer die erstien Flüse in der Sefctf« 
le , und beUmpfte aUeieit alle Piümieni- Dem ungeachtet pxahlte er mit sei- 
nen Kenntnissen, die man sdion an ihm bemerkle , nicht , und sagte aucb^ 
•einenr Eltern nichts von seinem guten Fortgang In dSifnselbeh , blieb ihnen 
«ud» so lange veiborgen, bis sie ein Fremder besuchte , und in der Unterre- 
dung von einem Studenten und dessen vortreflichen Talenten enahlte, ohne 
zu wissen , dos» eben di'^r ihr eigener Sohn sey.' Aber desto mehr fÄnfe 
dieses unpärteiyisohe imd tiefliche Zeugniss seine Eltern« 

Iii der Zwischenzeit , da er noch daselbst studierte, kam dar Faler Beäu« 
reau, ein Jesuit, dahin, um seine Schwester die Marschattinn von Vi* 
ängc zu besuchen^ Die Marigdifin'von Beauvcau, vrelclie sich tu Vig» 
itot attfliielt , wo sich der Vater des jungen C a 1 m e t nicdeilassen wollte i 
«ntdbckte diesem ehrlichen Mann, dass sie von seines Sohnes heniichen Fort- 
aehritlen in den Wissenschaften und seinen vorfreflichen Talenten Nachricht 
erhielt , ihr grosses Verlangen und ihre heissen W&nsche , seinen Sohn in die 
Gesellschaft Jesu au%enommen zu sehen , und empfahl ihn auch wirklich ns 
diesem Ende ihrem Sohne ^ dem Pater Be a u v ea u. Allein eine höhere Vor- 
sehung , die ihr keine Glänzen setzen lässt, und nicht jederzeit den Wünschen 
enbpricht, die man äussert, bestimmte ilm einem andern von jeher berühm- 
ten Orden , er trat nämlich in die zu Lothringen reformirte Benediktiner 
Kongregation des hl. V itoas und Hydulphs, der er nachher zur grossen Zic- 
rade gereichte. Am 17. Oktodcr 1688 zog er also das Ordenskleid in der Ab- 
tey des hl. Mausuet in der \ or.stadt zu Toi an , am 23. darauf legte er di<fc 
Profession ab, und bekam den Namen Augnstin. l^ni die Weltvvciilieit 
unter dem P. Ambrosius Borain zu studieren, schickte man ibn in die 
Abtey St. Kvre Ics-Toul , weil abor dieselbe nach Münster in das Kloster des 
heil. Gregors im Elsass verlegt worden; so vollendete er dieselbe, und 
höitc noch unter diesem nämlichen Bo rai n einen guten Thcil in der Theo- 
logie, die er auch uiUei dem Pater Aemilian Maugras vollendete. 

Sein Studium der Tlieologie und die Urklänmg der heil. Schrift, wo- 
rinn er sich so vorfhcilhaft auszeichnete, machten ihm die Kenntnlss der he- 
hniischen und griechischen Sprache notlivvendig. Die erste erlernte er ohric 
Lehrmeister I das ihn anikugs ausserordentlich viele Mülie kostete , durdi sei- 
nen 
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_ ■ . • • , . ..k.y ♦ • ■ * ■■ • 

BCn uBcmllideieii Hdn tW» aUeSehwieriglß^ Um , 

•idi dttrinn recht fest zu wtzen, bekam er die ErkuJbniss , den Pastor Fab er K 
in- der Stadt Mfinater deswegen um Ratli zu fiageii dass er in inner lEeit nn- 
fer dessen AnleiCung grosse bewunderungswürdige FoiCschritte in . derselben 
machte ^ unÜi das alte Testament ni^t nur lesen , sondern auch versteBen bonn- 
' de. Zu^idter Zeit' l^e er sich auch einen gtossen Eifer auf die gHediische 
Spradie, um sich in derselben noch mehr zu yenrollkommnen, und. den 
Gnindiext diu neuen TestamenUjganz zu- verstehen.' 

. Cftlmet war nun ftbi^'in den Priesteisiatad' zu trfetten, in dien- i&ir ' 
derWeiklnsphof des BaselscKenBisthums iroff Harleshe^m einweihte, und am 
94. April des nMmliohen Jahrs hielt er in der Abtey Münster seine erste Messe, 
fficht lange darauf venchickte man ihn {mit andern seiner Milbräder in die 
Abtey Mitlelmfinster y um daselbsten die heil. Schrift zu studGerea, die ihm 
und seinen MitbrQdem der P. Hyacint AJHot vorlas. Eben dieser Aili^ 
o t war es , welcher, mit Galm e 1 1697 von dem Bischof zu TuU von B i s s y 
berufen worden , in «einer Residenz die hellige Schrift auch andern vorzule- 
sen» und zu erklären, aber dieses rühmliche Vorhaben lersdilug sich, als 
der Bischof ein anderes Bistbum anirelen muiste. 

Im Jalir i69ft wurde Garlmetnach Bfitfelmünstier berülen, nm dasdhst 
den jungen Religiösen die I^hiloso^e und Theologie zu lehren. Dieser 
war er auch vollkommen gewachsen , und verwaltete sie mit grossem Bei&J^ 
bb 1704, in welcbem Jabie er alsSubprior nach 4cr Abtey Münster versdiickt 
worden , woselbst er acht bis sehen Religiösen die beil. «Asrift erklärte. Bef 
all diesen BeiwhSftigungen unterlies» er nicht, sicft auf andere Wissenschaften 
zu legen , wobey er aber immer die heil. Schrift vorzog , imd wVbrend dieser 
Zeit seine Auslegungen über beinalie alle Bücher des alten Testaments , sammt' 
einigen andern Abhandlungen über die heil. Schrift, verfertigte. In der Zeit, 
da er Subprior zu Münster war , verfertigte er die Geschichte dieses Klosters , 
die aber gleichsam nur ein Nebengeschäft w^ar , da ihm seine Auslegungen der 
heil. Schrill näher am Herzen la-ren. Gleichwolil bemelstertc sich seiner ein 
Zweifel, ob er dieselbe dnrch nntnilichen Druck bekannt machen sollte , über- 
zeugt, dass ein so wichtiges VVerii. nat noch mehreren gelalirten Personen m 
überlegen seye , und überliaupt, dass ihm noch mehrere Bücher noth\vehdi*g 
wären , um mit Ehren auf dem grossen. Schauplatz der gelehrten Weit erschei 
I. Jahrg. i. Heft. 
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MStxung nidiC «iMclifllGfin Iconnte. 

• XJm seinen Zweck zu crrciclirn , Ii ielt Cr Jic ehemalig königliche jetzt kai- 
serliche Stadi Paris für die tauglichste, sein VodiaLen ausfuhren zakötmehf 
und dies veranlasste ihn , von dem Generalkapitel um die Erlaubniss xu bitten'i 
sich dahin verfugen zu dürfen. Das Gcneralkapitel konnte einem soldienPlAn*, 
der- dem Caimct wie dem ganzen Orden ^ einer nicfat jg^eringen Ehre ge^ 
r&ehtop nicht «ntgegen ha&leln, vidindir eiäteÜe flim dasselbe 1706 die £0- 
iaOjbnisB f.die Reise nach Faris anzutreten» wobey ihm aufgetragen worden ^ 
«einen Aufenthalt in einem Benediktiner Kloster , entweder zu -St Genmiiit 
oder Blanlumanteaux , «u nehmen , weldies letttere er auch wlä jtew ^ Nu« 
log er ein%e ku Rath» ilie seine Zweifel statt benahmen^ yidlnidir yermduv 
tea. £inige «ethen ihm seine Ausle^fu^g in lateiniadter Sprache » «ndece aber 
in franzAsicker Sprache drucken lassen » und eine dritte Parlhey riedi ihm ^ 
er sollte alles Untertassen , weil schon viele^rgleic^en Auslegungen ia der Welt 
aejren » dajs es nicht nftithigaeyi dieselbe noch nütjieuem su Tennehren. 
leicht haben es die letztem nicdit gerne gesehen» dass sidbCjdme^ auszeicHp 
se, denn der Neid ymr in den Klöstern gegen gute Köpfe imd talentvolle MKn- 
oer von jeher gross , und wurden von sei<^ten Köpfen , die es auch unter dea 
Bencdik-tinerp giebt, verfolgt, vvodurdi mancher xuriikg^cscliröckt, und ein 
Crefliches Genie erstickt wuide. Der grosse Johann Mahillon hielt end- 
lich daf&r, dass er sich mit dem gelehrten Aht D uguet hierüber unterreden, 
sollte y und dieser gab ihm den Rath , alles in fitinzösisclier Sprache abzufas* 
«en. Diesen Rath befolgteer, und schon 1707 war der erste The il unter der 
Presse, den er dem Herzog I>?opold von JU^thringcm ziueignctc. Zwey Jalu« darauf 
crscliicnen der zweyfc und dritte Tlieil, und diese nlle zusaiinncn enthielten die 
5 Bücher Moses. Bey diesem !Tro''<ea Werk, das, wenn er auch sonst nichts 
geschrieben hätte , seinen Namen unsterblich gemacht hätte , gicng seine vor- 
nchniste Absicht daliin , diejenigen dunkeln Stellen, welche in der heiligen 
Schrift vorJvommen , z,u erklären und in die möglichste Kürye 7u fassen. Er 
benutzte dabcy auch seine Mitbrüder, die Einsichten und Kcuutju.se besassca, 
und die ihm inaiiches niittheiken uud ihn unterstütiten. Was er liir gut be- 
fand, rückte er in sein W^erk ein, oder er liess es weg, wenn er glaubte y dass 
(I^ä iUxxi Mitgetbeilte nicht wiciitig äcju möchte. 
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. " Calmet VcriicS3 1707 Paris, eilte wie <<er micli Lotlinncrrt turtick , ünd 
Blieb solange dasdlMt» hm 4«5 Gencralkapitel zu Metz gchalUn wurde, xvo 
, ir abermaleii' um die Erlauhnüs anhielt, nach Paris abreisen zu dürfen , um 
den IShrigen JOruck seiner Werke zu befSrderii , das ihm auch gestattet wurde, 
ynd woittiTjer 1708 seine Reise dahin antratt 4Üein dne ausserordentliche 
Külte, die im Jahr 1 70«^ einiiel, und eine grosse Theiiru|i^ nach sich zog, 
unterbrach den.Fprfgang des .Dniks seiner Werke, er selbst aber kefirte/wie- 
der iiach jU»tbringen zurück. In dieser Zwischenzeit*, nämlich 1709 und 1710 
liess der Slt^ Fourmoat Professor der arabis^n Spradie in, Pans zwcy 
Briefe dmcken, in welchen, er einige ^Uen der Auslegung unsers Calmet» 
fiher das erste Buch Moses untersuchte. In diesen verföchte er die Sache der 
jüdischen Ausleger , und zeigte , dass man nicht im Stande wäre, die' Rabbinen 
überhaupt und blos deswegen zu verachten , %veil etliche unter ihnen Tiüumeiey- 
' en voi^gebcn hätten. Er sagte weiters , diese Unbill^keit würde eben sq 
^ross seyB, als einiger Kunstrichter ihre, welche von allen geistlichen SchnA- 
steilem , wegen einigen sehr verächtlichen Legendenschreibem , die sich unter 
denselben befanden, eben so urtheilen und alle zusammen verachten wollten. 
"Cal'"ct, welcher indessen schon w ieder zu Paris angelangt war , schrieb so- 
gleich vier andere Briefe gegen den Fourmont, so dass der Streit hitzig zü 
werden schien . ^md zu weitläufigen LnferMidiuncf^n über dergleicben Punk- 
te Anlass geben koniitp. Allrin die IVeunde des 1' o u rmont brachten es end- 
lich dahin, dass Ca Im et sciuMe^ , und sich nicht weiters in der Sache ein- 
liess, der König selbst, und der Kardinal von Noailics Krzbischof zu Paris 
le,^en dem Fourmoht das SliUsdivv eigen auf^ das 6r auch geschehen . und 
von seinem Streit nacldiess, 

Calmet blieb nicht lange in Ruhe, als nachher gleich dor berühmte und 
gelehrte Krlliker Reichard Simon auf den Schauplatz trat, und ciniee 
Briefe gegen ihn scrieb , welche ihm der Professor der hebHiischcn Sprtu l e 
lind königliche Büchercensor Pinsouat überlicrerte. Ihr Inhalt kam nirt des 
Fourmouts überein, durften aoer erst nach zwanzig Jaliren dem Druck 
übergeben werden, und auch da strichen die Biichcrccnsorcn noch viele uor 
anständige und anzügliche Ausdrücke, die darinn befindlich warea , a is. 

Die Arbeit des Calmets häufte sich in Paris so sehr, dass er silIi t^^enö- 
' thiei Hmd , bey seinen Obern um mehre rr (Tehülfen anzusuchen. Mau sl Iu Iv- 
te ihm den P. II ei n r i c h F a u g u e eluea z war jungen , aber gclclu-lcu Maim, 



Digitized by GöOgle 



, ^eldier liingcgen nicht länger arts «wey Jahre blieb , und wieder nach Lo- 
tliringen'zurückkehrte , dessen Verdienste um die Gelehnamkeit so dann mit der 
Abtey Loi^eviUe bdolmt worden. Hierauf wurde der P. PlaciduiOude- 
no t sein neuer Gefattlfe, dem er den Radi erfheilte* das Leben der HeHigen 
SU bearbeiten. Allein dieser verweilte audi nieht ttnger als etwas Jlbtt ein 
Jahr, und statt seiner folgte P. Ildephons Catelinö-t^ 

' Intwischen wurde §i\e Abtey xu St. Michael offen , und die Yater dieses 
Klosters richteten ihre Augen auf den ddion berühmt gewordenen und ge- 
lehrten Galme't Allein^die Wahl wurde in etwas streitige undnu» musste 
diesdbe durch einen Spruch des herzoglichen Raths einem andern Uberlausen. 
Indessen verbreitete sich in Lothringen ein fiilsdies Gerücht, als ob die Jesu^ 
iten die Auflage seiner Auslegung über ^ heil. Schrift auf alle Weise su hiiit- 
tertreiben suchten, weldhes ihm .auch selbst berichtet wurde. Aber er wider- 
legte diese 5sge in einem Schreiben an den Abt zu St Michael , - Gab jiel 
^^aillety und versicherte , 'dass <r mit den Jesuiten nidit nur im besten Yer«» 
nehmen stehe^ dieselbe besuche und um Rath fiage , sondern auch diejentgen. 
seyen^ welfihe selb^ d«i»ttf driiigen, dass scia Weck nur btld' ipednickt 
werde. 

Man^1cann ^idi aOecdings gar leicht änen Begriff roadien , .dass ^em Cal- 
net seine Schriften viele Arbeit veiimachte , demunges^fatet aber wurde er 
von atlen Seilen her mit fremden Geschäften behden, denn man vmt irer* 
sichert« dass er ein ungemeiner ICenner von guten Buchem war. Aus .die* 
aem Grunde , und dies war Ruhm für ihn , trugen ihm viele Klfts^r aus sei« 
ner Kongregation auf , ihnen einen Vorrath guter Bücher von Paris zu über- 
machen. Ob ihm gleich dezgleichen Auftrlige in seinen Gescäüen hinduriich 
waren , so waren sie üim nichts desto weniger doch sehr angenehm und 
rwülkommea , und beeiferte sich allenthalben , viele , gute , und selten gewoi^ 
jdene Bücher in die Klöster zu bringen , und j^eselbe damit zu bereichern , 
4)lberzeugt| dass sehr vieles an denselben gelegen war, und ohne dieselbe nichts 
jintemommen werden konnte. Allein die grosse Anzahl der nach I^Hhringea 
überschickten Bücher machte in Paris zuletz eine Sensation, dass man diese 
Ausfuhren nicht mehr mit ^leichgiiltig-cn Ausrcn' ansehen wollte, denn Ca le- 
rnet nllcin , als er bald cKt rauf das IVio rat zu Lay erhalten hatte, vermehrte 
den Buchersaal dieses Klosters um mein i!s 2000 Lollirin??isr!ic Livres , die er 
YOü seinen £iakiÄnfien erspart hatte. In umerm deutschen^ Kciche machen der- 
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gleichen Au.<fu]iren keine Sensafion , vielmehr suclit man , aus Mangel der 
Liebhaber, die Biblioihekeai wcun sie beträclitlich smd , ia» AuÜAad zu ver- 
kaufen. 

Aber nicht mir seine Kongregation , sondern auch andere OrdcnsIdSsfer 
baten ihn, sie mit Büdiern zu versahen, wovon das Cisterzienscr KlostCi- Pniri? 
im Elsas ein Beispiel ist, das dem Ca! in et alle ^eine g^ufen Bücher zu dan- 
ken hatte. Diese lüiuüge Büchcrliefcniiif,on verhmderten den Druck seiner 
Auslegungen über die heil. Schrift keineswegs, nur der Verleger in Paris gleng 
langsam damit zu Werke. In dieser Hinsicht schrieben die Buchhändler von 
Lyon sogar an des Caimets Obern, Ihn dahin zu bringen, dass er ihnen 
dieses Werk überlassen sollte^ und versprachea zugleich, alle Jahr vier bi< 
iuüi Theile tlavoxi zu liefern. 

Calmet, von seinen vielen Ai-beiten ermüdet, fühlte die Nothwendig- 
keit einer Rulie, und nalim sich vor , desswegen eine Reise in die Normandie 
vorzunehmeii , die er auch 171a antrat. Statt sich -der Ruhe zu pllegen , durch- 
suchte er alle Büchersääle , und zeichnete alles auf, was ihm tau^^lich war. 
Das Jahr darauf 171^ beschloss er bcy sich, die Geschichte vua Lotliringen 
zu bearbeiten. Auf diesen ülntschluss brachte ßia ^'m lu der Abtey Sl Evre 
k»-Toul gefundenes geschriebenes Werk, welches denXduif des Kriegs zwischen 
dem Heraof Rejiatos IL und Kacl dem Kelien Herzog ron Burgund 
enthielt ^in Voriiaben entdeckte er dem Matth Sus Petitdidier Abt hej 
Sl Leopold <u Nanci und dem von Barrois ausseroidentliGhen Abgesan«i- 
ten des Heszogs von Lothringen an dem Jrantfisischen Hofe 1 der sein guter 
Ffeund war, und ihn audb hiezu' aufmunterte. Allein das Voigeben, dass 
der Abt des PrSmenstreteBserUosters zu Etival Ludwig Hugo von dem 
Herzoge selbst schon vorher Befehl bekommen hStte, die Geschichte des 
Herzoglhums Xolhringen zu beschreiben, und dass er schon darinn sehr weit 
^dcommensey, lüeltihn davon zurück , denn er wollte, wie er sich ausdruck- 
te, seine Sichel nicht in eine fremde Erndte schlagen. Kr Hess sicli also mit 
dem begnügen was er zu dieser Absicht gesammelt hatte, und was ihm' 
tat>glieh war. Vergebens hatte er auch nicht gesammelt, indem diese. Ge- 
seihte endlich doch) im Jahre lyaÖ zum Vorsclicin kam. Der Druck seiner 
Auslegmigen über die heil. Schrill blieb dess wegen keineswegs liegen , son- 
dern gieng eifrig '.fort, dass er das Vergnügen halte 1714 das ganze alle Xcsta> 
ment vollendet und vom neuen den Anfang zu sebea. 
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Die a&iigroMe Aattnqgiifig tind die rielefi Aiiwerteft , Tendfas^tea die 
Obem de» Ca tmetay Saas sie ihm riedien etwet antsumheii f und seiner Ge* 
:8undheit zu adumeiu So schrieb ihm der Abt zu Mittelmfinsler, und ennabnter 
ihn, im zukünftigen Enihjshr von seiner stren^n Arbeil auszuruhen, dksei« 
ae Erhaltung alle Täge dem Orden durch die Ehre , die er dcms^ben mit sei- 
nen Aibeiten madhe^ koslbarer werde; £r schlug ihm vor, eine Reise zu un* 
temehmen , um sich ein wenig zu zerstreuen, und diese mdim er audi in die 
Niederlande vor. Er besuchte daselbst die gelehrten Männer , und audi die 
sogenannten BoUandisteii, nämlididie Verfasser der Acta Sanctontm,^die ihti 
sehr gut aufnahmen , und mit aller Hochaditung bcgegjiclcn. Nicht länger 
als anderthalb Monate verweilte er auf clie.ser Heise, als er schon wieder zu» 
rQckkehrte. Inzwischen verbreitete sich ein Gerücht, iN ob seine Ausle^ping 
fiber die Briefe des heil. Paulus wirklich tu Korn zur Pj-ü/Tung gezogen, und 
hiczu eigene Gelehrte bestellt worden wären. Allein auch dies war ein fal- 
sches Gerücht , das ohne Zweifel von seinen Feinden verbreifet wurde, und 
durch eigene Screiben von Itoni widerlegt werden konnte. Der Ilery.og von 
Lotlinngen selbst überecbickte dem Bianchin! die Auslegungen desCal> 
mcts nach Rom, und dieser versicherte^ dass er sie dem Pabst Clemens 
XI überreicht habe, welcher denselben ein grosses Loi) l)eigclcgt hätte. Noch 
besser widerlegte dieses fahche' Gerücht das Schreiben des P. Plsilipp Raf- 
fier Gcneralprokurators der Kongregation des heil. Maurus zu Horn nn un- 
scm Calmct. Der Martrgraf von Litta sclirieb an eine Person desLolhrin- 
gischen Hofes, dass ein Kvirdina! Jas Werk des Calniets mit nach Rom ge- 
bracht hafte, und als solches auch andere Kardinäle gesehen LütLcn ; so liiit- 
tcn dieselbe tin grosses Abverlangen bezeugt^ dieses Werk selbst zu haben. So 
lioch schätzte man diesen Geldutea , und sein Werk. Noch einen Beweis 
der HochschStzun|^ , die man ihm aüentlNdbesi bezei^gtc , erfuhr er 171 5 , da 
die Biächercensoren in Paris veiünd^ worden wwen , und ihm die Wahl ge- 
lassen wurde, unter den achten eihen för sich zu' erwShlea, den er selbst , 
benennen sollte; Der erste von den B^hercensoren , Kochepot, ein Stief- 
bruder des fianzösiscfaen Kanzle» von Argen son, suchtest^ seine Freund- 
scaft, bot ihm seine Dienste an, besuchte ihn selbst, und versicherte ihn , dass 
auch von Trudaine einer aas seinen Freunden zu se^ wünsche , und lud 
ihii auf BeTeU des ErzbiscboiaToii Naibon zum Mittsgessea ein» 
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Der lefialgliclie Allinosenitflcgcr tmd Korlierr DonutUU «u Part» V ra nc 
IPliilipp Morel bezeugte gegen uiuem Galm et eine so groue Hoehsdiä« 
teung , er ihoi das Priorat Lay in Lothringen gegen die Bedingntsse abtratt, y 
•dasa er. ilioi jührlidi eine gewisse Siwiine Geldes von den £inlHinften etnlie- 
fern aoUie^ das fibrfge aber liir sieb behalten mdchle. Die BesUttigungsbul- 
le Ton Rom erfolgte aucb wifiElich , und ab man von dem Heizog um die Ge- 
•oefaaifaalfung bat , so wurde^solche nicht nur sogleicfa gestattet ^ sondern audi 
ron dem Herzog dem Ca Im et zugleich die Erlaubniss erfbeilt » dass er sich 
jdaselbst nicht einseliliessen sollte, iodeni dieser Ort iuribn tIcI zu klein sey,, 
worauf er am 12. Julius 1715 Besitz davon «lahm. £rian4 Kirche und ande- 
re Gebäude beinahe gänxlicli vergangen , und um diesem Orlc wieder aufzu- 
lieifen, wandte er alle sciac Einkünfte dazu an, und führte sAles so glücklich 
AUS , dass sowohl die Kirohe als das Kloster selbst theils mit neuen Gebäuden, 
thcils mit Ausbesserung der alten , wieder helgestellt worden war. Dies er- 
fnnlerte einen Kostenaufwand von beinahe aoooo Livres, die er von seinen 
Kinknnften und von demjenigen bestritt, was ihm seine Bücher eingetragen 
haben. Als er i7''<B Abt lu Senon geworden ist; so htnterliess er dieses Frio- 
irat dem P. Hyaoiat la Fauche. 

^' £ndiich flengen seine Obern ta zweilebi an, ob es besser wäre, wenn 
•^le ihn nodi länger in Paris Hessen, oder wenn sie ihn zurück I^ci iifcn wUr- 
.•den , um zu einem Obern zu madbcn* Fs war be^' der Abley zu St. Leopold 
in Nanci Herkommens, dieselbe nur auf gewisse Jahre zu V^geben , und die» 
se giengen zu Ende. Seine Obern glaubten , Jedermann würde die Augen 
auf ihn werfen , und ihn zum Abt raachen. Allein da. diese Abtey fiir einen 
ÄTann , -wie Calrnct, der sich gänzlich dem Studieren widmete, sehr be- 
schwerlich war, der neben der Be5?orgMn£r'dcs Zeitliclien viele Besuche an- 
nehmen und abstatten musste, und der f'i- hcrsaal mit jenen Büchern niclit 
Tet.sehen war, die er zur T'^i ' ' ^i; s( iticr Werke nötliig hatte: so konnte 
man sich nicht sogh ich dazu entschliessen , und die Stimmen waren gethcilt. 
Einige v%oiiu>n ihn gar zu keinen Obern machen , um ihn in seinen Arljcitcn 
nicht zu stÄren , und andere waren der Meinung , man soUfc ihm zu der Ah- 
tey St Michael verhelfen, weil der Abt schon in einem holicn Alter wäre. 
Der Abt von Mitlclniünsler wünschte ihn bcy sicli zu liaben, um einige seiner 
Beligiosen zu unierrichten, und wollte iJim auch die Regierung als Prior sei-» 
nes Kiosters übertragen. Jnzwisciieu ^> uste maa doch nicht , was man Üiun 
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Milte, bis endll^ i7i$T0it Am Obern d«r Kopgiregetioii Jer Sditua»' gelastt 
wurde , Celmef aedi Hause EnrÜck »i rufen. Er verliess Paris j- und begab 
•Ich nadi Anweisung- seiner Obern nacK Mittelnüntees'. Sein entes Gesdhäft 
war, den Buchersaal einsurieliten , denselben lu Terfoessern , und mit Büchern 
SU venehen, ober gleich schon roilier ziemlich stark mit denselben |)etetet 
war. In dieser Abtey vcrferti^ne er sein Wörterbuch über die BibeF, und 
19 Abhandlungen über einige Materien der heilr Schrift , die man den Ausle- 
gungen bejrgednidLt hat 

Ca Im et glaubte sidi nun tu Mittelmünster unter seinen Büchern in 
stiller Ruhe zu seyn , und dieselbe lange geniessen so können. Allein das 
Schiclnal wollte es anders, denn nach zwey Jahren* 1718 ernsnnte ihn das 
Generslkapitel seiner Kongregation zum Abt bey St. Leopold zuJNancy. Die- 
se Abtey wurde , wie ich oben schon bemerkte , nur auf gewisse Jahre veige^ 
ben, gleidiwohl aber durfte swh der Abt aller abteyllchen oder bischöflichen 
Ehrenzeichen bedienen. Der Herzog, dem Ca Im e t sein biblisches Wörter- 
buch zueignete , hatte eine so grosse Hochachtung und Liebe für ihn , d.iss 
er die Abtey auf J.4ebens lang errichten wollte, und Hess ihm in dieser Hin* 
sieht den Antrag machen, aber der demüthige Calmet dankte aus boson* 
dem Beweggründen für diese Gnade. Um eben diese Zeit war es, dass die 
Bulle unigenitus und des P. Quesnel Buch in Frankreich viele Unruhen 
erregten , und um allem vorzubeugen , licss der Herzog an alle Geistliche und 
Weltliclic ein scharfes Verbot ergelien , dass Niemand über diesen Gegenstand 
einen Streit anfangen sollte , damit sich niclit auch in seinem ITcrzoj^thum 
dei^leichen Unruhen eriieben möchteu. Jedermann respecktirte dieses Ver- 
bot, und nur der Korherr des Stifts zu St Diez Circourt handelte dage- 
gen, wesswcgcn er seine Pfründe verlassen, und nack Paiii iiüciiten musste. 
Calmet stund mit diesem Korhcrrn , wie auch mit dem Lehrer der herzog- 
lichen Prinzen von Venceund rnit dem /Uit Anselm zu Beapre Custcrci- 
enstr Ordens , in vertrauter Freundschaft, dass er und die andern in den Ver- 
dacht Ii den , als hielten sie es mit dem Koiherm. Diese Sache wurde dem 
Herzog hinterbracht, weldier aEe Briefe, die sie miteinander wediselten , 
auflangen , und untersuchen Uess , aber es fimd sidh nichts Tcrdlidbt^es , al$ 
blosse Freunds^hAftsbezeugungen und Na chr ich t e n Ton gelehrten Sachen ia 
deasdbcai 

Fünf 
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Fönf Jahn liifte Galiiiet in »tmtt «Bfeiylichen Wörde Kurückgelegf , als 
er sich wieder aufsei» FHorat nach Lay zurück begab. Kaum war er daselbst 
•ngekomnieii , als ihm der Herzog Leopold den Befehl cstheiltei die geist«iiiid 

. weltliche Gcichichie des Heszogthuins Lodirxngen zu bearbeiten. Der imeP' 
.nüdete Abt Ca Im et folgte diesem Befehl, und besuchte beinahe alle Aiehl- 
Tein ganz Lothringen, die ihm alle auf Befehl des Heizogs eröfiiet werden 
mussten. Glücklidi vollendete er die Geschichte , dass dieses zwar miihsaine, 
aber auch herrlidie Werk 1738 in vier Bänden erscheinen konnte. In dieser 
Geschichte behauptete einer unter andern , dass K. K a r I IV. bey seinem Aufent- , 
halte zu Metz i354 dem Grafen von Ber den Titel eines Herzogs verliehen 
habe. Er sagte auch mit atisdrüdUichen Worten ; dass vor und unter der Re- 
gierung Philipps des Schoenen, die Landschaften Frankreichs erst jen- 
seits dem Fliiss Blcnne, nahe bey St, MoiwhoiiI^I anc'cfanecn , und dns Reich 
bis nn flic Abtey von Beaudieu in Argoner gegangen sey. Wegen dieser Be- 
hauptuiit: land er an dem Levesque de la Kavaliere einen Gegner, der 

. ihn abergelind bcliandelte> und tiefe Einsichten in die Geschichte seines 
."Vaterlandes zeigte. 

Die gimeen Verdienste des Abts Calmef^ die er sich m der Gclehrsani^ 
keit eigen gemacht , und die Verdienste um seinen Orden und die Kongreg»* 
tioB) wurden nicht nur allgemein erkannt, sondern auch belohnt, und eine 
Bdohnnng folgte auf die andere. Seine gelehrte Bemi^iungen hätten der Ru- 
he nothwendig gehaht , aber er sollte auch im Ansehen und in den Würden 
steigen. Im Jahr t-^" crwitViHc ma^n ihn zum Goneraipnisidenten der ganzen 
Kongregation, und zum zweitenmal als Abt zu Sl Leopold in Nancy. Die 
erstere Stelle konnte nicht anders ali. beschwerlich für ihn seyn , cla die Kon- 
gree^ntion sehr weitschiehti? und m drey Provinzen, als Lotluingen, Cham- 
pagnieii und Franchc - Comte eingetheilt war , und 5o Klöster zahlte. Vielleicht 
glaubte sich Calmet nun auf der höchsten StufTe zu seyn , oiine an höhere 
Würde zu denken. Allein der Tod des Abts von Senon und Bischofs vo«. 
J^lacra in dca Tlicilen der Ungläubigen Matthäus Petittiid ler eröfncte für 
ihn neue Aussichten, da er am 9. Julius 1728 von dem Kapitel von Senon 
zum Abt erwählt wurde. Sobald vom Kapitel diese Wahl dem Herzog bekannt 
gemacht wurde, sogleidk befilil er «ueb dem Fftrsten ron Graon, dem 
Calmet diese Wahl vnd des Herzogs Genehmluiltwng duidi ein Schretben 
I. iakiK* L Hell. f 
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bekannt zu macltcn , Tabst B cn cd 1 kt XIII. bc^iiiligle iildit mir seine Wahl, 
sondern wollte ihn auch zum Bischof in den Thailen der Ungläubigen machen. 
Auch diese Würde und die Absicht des Pabsts lies« ihm der Herzog zu erst 
eröfnen. HierQber liecei^(te Ihm Galmet, dass es ihm gar nicht lieb wäre» 
wenn er auch diese Würde erhielt , und der gegen ihn immer human gesinnte . 
Herzog Wollte ihm auch desswegen keinen Zwang anthun. Kaum hatte er 
die Meinung des Herzogs hierCber ▼emommen, als er sogleich an den Pabst, 
an den Kardinal Lescariund an deii Sekrefiir der Konsistorialkongrcgation 
R i vi e r a selbst schrieb , um iiir die ihm angetragene Gnade tu danken , und 
SU bitten f seine Entschuldigungen fiir genehm zu halten. 

Die Bestättigungsbulle der Abtey Senon wurde dem Bischof von Basel zu- 
geschickt, zu dem sich auch der neuerwähite Abt Calmet selbst verHlgte. 
Aber der bedenkliche Bischof wollte die Bulle unter dem Vorwande nidit 
ausfcdgen lassen^ w^i^ sie nicht gültig, und etwas darinn ausgekratzt worden sey. 
Calmet wanndte sich an den gelehrten päbstlichen Nuntius Passionei, der 
ihm mit Rath und That sogleich und ohne Bedenlcen an Händen gieng » un4 
der bisdiöflichen Bedenklichkeit Schranken setzte. Auf di^ nachdrückliche 
Verwendiing kam' yon Rom ein sduiAlIches Zeugniss , dass diese Auskratzung 
in Rom selbst geschehen sey, - worauf die Bulle in ihre vollkommene Wirkung 
übergieng, Calmet' am 3. Jänner 1729 von aemex Abtey Besitz iiahmi und 
am 24. April die Benediktion erhielt Ijr zweifelte nun auch nicht , dass sei* 
ne Entschuldigung der bischöflichen Würde wegen in Rom genehm gchal^ 
t**a worden scyn würde, als er zu seiner Vcr\Vunderung von dem Nuntius 
Passionei ein Schreiben mit vielen Lobeserhebungen gegen seine Person we- 
gen seiner grossen Gelehrsamkeit, aber auch mit der Deutung, dem Pabstund 
der Kirche den schuldigen Gehorsam zu leisten, erhielt Calmet, der den 
lernst gemerkt hatte , wollte sich dnrein (ligen , aber eine Bulle Pabst Paul 
1 V., welche bey Strafe der Excoininmiikation verbot, dass ein HrÜgios, wel- 
cher ziim'BLschof erhoben würde, weder in seinem Kloster, noch in der Kon- 
gregation eine VViirde oder ein Amt begleiten könne , verursachte ihm neues 
Jjedenken. Dieses entdeckte er seinem Gönner, dem Nuntuis Passionei, 
der es sogleich nach Kom berichtete, Unsrcaclitct dessen eröfl'nete der Abt 
Calmet die ganz.e Sache muh dem Herzog , der ihm aber hierinn volle Frei- 
heit iiess , zu tUua , was er wollte. Das dessu egen an ilin ergangene Schrei- 
ben des Herzogs scliickte eranden Passionei ^ der die Bewegursac-cu des 
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Abts selbst für erYieblich erlcamitey als dass er nicht abermals nach Ron 

geschrieben haben sollte , um von fernerer Aufburdung eines Bisthums abzu- 
atebeny das eine solche Wirkung machte , dass am la. September ein päbstli- 
ches Breve erfolgte, irorinn Galmet freigesprochen, und seiner Bitte gewIÜirt 
\vurdc. Die Freude darüber , als diese Sache bekannt viiirdc , war gross , und 
von allen Seiten her wünschte man ihm Glück , dass er nicht gcliindert wor- 
den , der Kongregation noch ferner nützlich zu seyn. Allein aul einer andern 
Seite bef "irchtete man , er möchte zu einer noch grossem Würde bestimmt seyn, 
weil er von dem Abt zu St. Michael Benedikt Belle foi , der damals in 
Pom war, Briefe erhielt, dass die Kardinäle Nikolaus Maria Lercari 
als erster Minister des päbstlichen Stuhls , der damals an diesem Hofe alles 
war, und alles* leitete , und Corradini sich bemühten, für ihn den Kardi- 
nals - Hut zu erhalten. Diese hohe Würde zu erhalten , wäre dem Abt C a 1- 
m e t um so leichter gewesen , wenn er die Geschiclitc Pabit Cl e m c n s X 1. , 
weklic jiim der Kjrdiiial angetragen hatte , zu. bearbeiten übernommen hätte, 
wovon er aber, bc^ündcrcr Uisacbc wegen, abgehalten wurde. 

Iia Jalir 1729 wurde Calmct zum zwrytcnmnl als GencralprUsident 
seiner Kongrerration er\\äh]t, und gegen das Jind eben dieses Jahrs entscbloss 
er sich, eme Reise in die Schweiz zu machen, wohin ihn der dort wo}men- 
de Nuntius Pnssionei ernstlich eingeladen, und verlangt hatte , von il\ui 
ans nach Korn zu reisen, um dem Pabst sein biblisches Wörterbuch pcisonlich 
zu überreichen. Calmet, der vom Pabst schon manche Gnade empfangen 
hatte, sah sich gleichsam vcibundcn, auch nach Rom zu rci&en, den Entschluss 
zu fassen, scljickie aber die Zueignungsschrift voran, weldiO der K a rdina l 
Lercari dem Pabste vorlas, derein so grosses Wofalge&llen darüber bezeug* 
te, dass er ibm die Erlaubniss ertbeilte, sein bibÜscfaes WOiterbudi ihm zu* 
soeignen. Vm dem Abt Galmet das Vergnügen darüber nodi mehr zu er- 
iennen ni geben, Hess ibm der Pabst seine gedruckten VTerke in drei gros« 
aen Blinden , sammt dem letaten au Benevend 172C1 gehaltmien Kircfaenrath , 
zu scbikcn, welches alles ibm der Kardinal Lercari in einem sehr höflichen 
Schreiben bekannt machte. Als sich der Abt Galmet mit dem Abtzu Mit- 
telmünster H um bert Barrois aur Reise nach Rom fertigmachten, langte 
die uiivennuthete Nacbridit an, dass Pabst Benedikt XI II. mit Tod abge* 
^en sey, welcher am ai. Fdiraar 1730 erfolgte, und woduidi diese Reise 
veieitelt wurde. 
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Unsers Abts Ca Im et erste und yornelimste Sor^ war nuBi nebst der 
klösterlichen Disciplin , auf die bessere Herstellung der Klostergebäude ge» 
richtet, wo er nichts sparte, und seine £uücüiifte darauf rerwandte, denn er 
behielt nichts für sich , und lebte unter seinen Religiösen, wie einer der 
mindesten. Die viele tlieib rerfiesserte , theils ganz neu erriclitete prächtige 
Auszierungcn in der Kirche , und das gan? neu erbaute Klosterthor in dem 
Kloster sind rrdcncip Bewei«»e liievon. Aber scmeu Rukm erweiterte ernocli 
mehr durch d e Vermehrung der Bibliothek , ungeachtet seine Vorfalirer den 
Büchersaal sclion reichlich mit iierrlichen Werken versehen hatten, das ihm 
aber ,doch nicht hinreichend zu seyn schien. Kr bestimmte liiczvi eine nicht 
unbeträchtliche Summe Gelds, und die Vermehrung wurde so gross , dass der 
Bibiiollieksaal niclit mehr hinreichte , alle die Bücher zu fassen , und dalier gc- 
nöthigct wurde , denselben auf ^eine eigene Kosten um) den dritten Thcil ver- 
grössern zu lasssea. Durch diese rühmliche Sorgfalt, die aliein seinen Namen 
unvergesslich machte , wurde die Bibliothek in Senon eine der vortreflidisteii 
in gans Lotrhingen , so wie di« Bibliodiek in PotUngea . eine der reichsten 
und Tortrefliehsten in ganz Baiem war» 

Seine Aulmerksainkcit erstreckte «ich aber noch auf einen Gegenstand , 
er legte ein Kabinet an, wo rinn man die Ueberbleibsel des einwiirdigen Al- 
tcrthuras aufbehalten konnte . um auch diese zu studieren. Es ist ganz bcgreif- 
Irch, dass der Aufwand nicht gering war, aber er achtete dieses nicht, und 
brachte auch hier ein grosses Opfer, überzeugt, wie notb wendig dergleichen 
Reste des Alterthums und deren gründlichen Kenntniss waren , denn die Al- 
terthumskunde ist eine Wissenachaft , die nickt yemacUässigt werden daifp 
wenn man die alte Geschichte rerstehen will. Sein Eifer tchfänkte sich aber 
nicht auf seine Klostermauren allein ein, er lenkte densdbeh auch auf das 
Land, und besondersauf diejenigen Kirchen » die sein Kloster su bauen hat- 
te, deren er mehr als swmzig tum Theil verbessert,, zum Tbeil aber gaj» 
neu hergestellt hatte. 

Die Sakristey zu Senon vcrsali der Ahl Calaiet mit] einem so kostbaren 
Ku chenornat , dass derselbe für einen der reicluten in ganz Lothringen gehal« 
ten wurde. Auch die Armen cntgicogen seiner AtifmeiksamlEeit nidit , und 
verpHegte dieselbe solange er l^te« Allein er wollte, dass sie auch seine Spi^ 
ge und Milde Jnoch nach seinem Tode .erfahren und gemessen sollten , und 
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«tilUte in d^er .rühmnclieA Hiustcht dnea «chdaeiLSpiCal In itm FlttSusa Se^ 
apn , den er auf seine Kosten bauen lies». * 

Die drey Äbleyeu Senon , MittelmGnster und Eüval , vroyon die zwey er- 
sten Benediktiner- das dritte aber MtnoastFatenserordens virareiiy belassen zu- 
aammen in ihrem Umfange ein bis<^Oflidies Re«^t , worum sie alle bischöfli- 
die Gewaky nur die Weihuii^n ausgenommen, ausxuüben hatten« ' Cal> 
m>e t, der seine Pflichten kannte^ und keine dendben vevsiumte oder garTeii* 
nacMgssigte» hielt es Bir eine der Tom ehm ste n Fffliditen, seinen Bezaik tu vi» 
abxrea , und hat sogleich beim Antritt seiner Regiefung diese Veiridktung toU- 
nogen, und wihrend seiner fi^gienmff die VisüatioB moefa einmal Toige- 
nommen* 

Die Abtey Senon wurde fiir eine der reichsten Abteyen im Herzog^tbutn 
L.oihiiagen j^ehalten, und der Abt Calmetaicbt ohne Ursache belürclitet, es 
möcbte dieselbe mit der Zeit grosse Anfechtungen zu erwarten haben; so hielt 
er sich überzeugt , wenn des Abts Tisch nicht mehr so viel auswerfen würde: 
dass auch die Anfechtungen nicht mehr so gross seyn würden. Eine neue Stif- 
tung zu einem Priorst seines Oidens su lachen , ersditete er £ur das beste 
MitteL Er wusstOt dass es der Hersog Leopold sdion tot T&ien Jahren- 
gern gesehen hätte, wenn in LQnerille Benediktiner wMren, und daher liesa 
Galmet den Vortrag madien, dass er ni Stiftung eines Frionts ein jühritdk 
liinieichendes Einkommen Tersdiafien wollte. Dieser Antrag wurde 1729 
Tom Heraog mit Freuden angenommen » aber gewisse Umacben hindeiten es ^ 
dass diese Stiftung nicht in LüneviUe 9 sondern zu Leomont vor «ich gieogv 
Doch auch daselbst hatte es wegen Abgang des Wassers und andern Unbequem« 
Itcfakelten keinen langen {Bestand , und man war bedacht» dieses Prioiat nach 
dem Oii Menü genannt , nahe dey Lunerille, xu versetzen. Der Fürst von 
CraoA besass d.iselbst einen Garten, Lusthaus und andere Zugehör , das man 
alles um 100000 lothringishe Livres erkaufte. Allein das Kapitel willigte nicht 
eher in diese Summe ein , bis den abteylichen Einkünfltcn etwas anders d»> 
geg^en vergüthet würde. Calmet räumte demselben acht Jauchert von einem 
Weinberg bcy Leomont dagegen ein y worauf sodann^i735 alles vom Gene- 
lalkapitel besLättiget worden ist •. ■ >■ 

Bey all diessn vielen und manoheiley Besddlftigungen vergass der gelehrt 
te AU Galmet seine littenurishe Arbeiiendenno^niidii, aondemsetitesi^ • 

r ' 



Digitized by Google 



4em nemlichen £iferfojrt So ersclucn um ehen diese Zeit seine kurz gefasste Ge- 
■chichte von Lothringen^ die Auslegung über die Regel des heil. Benedikts « 
und die allgemeine geistliche und weltlicl.e Geschichte von ^^-f fff hiiffiing der 
Welt bis auf unsere Zeiten nnhm ebendamals auch ihren Anfangs vm ^ wurde 
ein so weitläu%c$ als scliätzbares Werk. 

Immer tut das Beste wiatrAhtey hestngt , 'dass sokfae Aielit nadi seinem 
Tode in welttiche Hünde Jgeratfaen roödite^ dachte er auf einen Koadjulor. 
Calmets Klugheit wusste diese wichtige Sache sowohl in Rom , alsaudiam 
lothringischen Hofe so gut einzuleiten , dass am 6, May 17^6 durdi das Kapitel 
va Senon wiridich die Wahl vorgenommen, und der P. Augustin Fange 
seiner Schwester Sohn , einstimmig zum Koadjutor gewählt wurde , das fol* 
gende Jahr damuf aber die abteyliche Benediction erhielt 

• Der grosse Ruhm, der sich allenthalben'- vom Aht Galmet wegen seiner 
gelehrten Werke T e r b > e itete f Teranlasste viele Priilaten semes Ordens in Teutscb* 
land , dass sie ihn ersuchten , junge Religiösen von ihnen au sidi zu nehmen. 
Der erste unter diesen war der Abt von Gengenbach, welcher flun twey lu- 
ichickte, der FSrst- Abt nt St Blasi vertraute seiner Aulsudit ebenfalls awey an , 
swey kamen vOBKauersmOnster, vier von Ebersmünster, einer von Elcliin- 
gen, nnd einer von Rheinau war schon auf dem Wege, musste aber durch 
den unvennutfieten Tod seines Fkülaten wieder zurückkehren. Yide w&rden 
ttobh dahin geschi^ worden seyn , wenn sie nicht die weite Entfismungund 
der damalige Kii^ darsn veihindcrt und zurfickgesdiidrt hStte; 

Der unermüdete Abt Calmet hatte immer der Hände voll zu thun , 
gleich vvolil genoss er wenig der. Ruhe, denn man schickte ihm liin und wie- 
der fremde Weike entweder selbst zu beaibeiten , oder doch über dieselbe 
sein Uf^eü m Men, tu. Der Markgraf d u Chatelettrug ihm auf, 4Ie Ge- 
schichte seines Hauses zu schreiben , weldie auch 1741 fertig wurde , und ne- 
"hen dieser dachte er gleich wieder auf eine neue Auflage der Geschidite Lo» 
Duingens, die audi in Senden ersdüenen ist In dieser Hinsicht schickte er 
vngesSumt einen Versuch von dem Ursprung und Geschlechtregister des Era- 
bauses Oesterreich nach Wien , welcher sehr gut au%enommcn worden ist. 
Vm eben diese Zeit gab ein sSchsis^r SchriAsteller ein Wedc wider den be* 
rfihmtenMaquard Herrgott hersi|a|y das er selbsten nach Wien brsehte« 
und sich rühmte » ein verbnutcaier Fseund des Galmets zu leyn^ war aber nicht 
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tnrlir tind iiiclit weniger als ein Crossspivcher, der sich am l<a!;>cr!ichen Hofe 
auf Kosten des Abts empfehlen wollte. Nach Verfluss von 4 Jalircn 1745 er- 
schien aberni lis ein Werk über den Ursprung des Erzhauses Oesterreich und 
Lothriiigen , das einen gelehrten Tcutschen zum Vesfauer hatte , und worüber 
unser Galmet auf erhaltenen Befehl von Wien au« seine Meinung ertheilea 
sollte. Der Abt ron Bmuiiau Benediktiner Ordens in Bdhmen niclisl Prag^ 
hatte die Absidit eine adeliche Versammlung aufeurichten, worinn die Be» 
nediktiner diejenige Wissensdbaften lehren sollten , die der adelichen Jugend 
angenkessen ivSren. Vm sein Voffaaben ausfuhren lu k5nnen und sit^ Radis 
x^erholetty lies« dieser PrSht ein fremdes Schreiben an den gelehrten Abt Gal- 
met eingehen, worinn er ihn zugleich bat, er mddite ihm einige Religiösen zu«> 
•chicken» von denen er versichert sey, dass sie die taugiiehsten hiezu seyn 
ittdchten. Ca 1 m e t s PrüFungageist^ Urtheiiskraft , und Kenntniss seiner I^« 
te, wählte hiectt die Vtiter Leopold Po irel und Placidus Pierson, als 
«dion veraltete und erfahrne liChrer in der Gottesgelehrsamkeit, aber der un-«' 
TCnnuthete ausgebrochene traurige Krie;^ liintcrtrcib das ganxe'heibime Wede 
lind vereitelte also den guten Plan des Piülaten in Braunau. 

Der berühmte und unsterbliche Abt G al m e t schon ein Greis von fi 
Jahren wurde 2743 mit starken Hüftsdunerxen fiberfaUen, die ihn aber doch 
in seinen Arl>eiten nidit hinderten. Seine Religiösen, Cur ihn besoi)gt , färchp 
teten,'er möchte, weil er schon so alt war , ausser Stand 'gesetzt werden, sei* 
ne ange&ngenen gelehrte Werke zu vollenden. Sie und andere vertraute Freun* 
de lagen ihm daher an , sidk in das Bad zu Fiombieres zu begeben. Anfangs 
stritubte er sich dagegen , gab aber endlich doch ihren Bitten nach , und bedien« 
te sich dieses Bads , das ihm auch einige Linderung veischafle. Der Kardinal 
vonRohan und der Marschall von B c II i s 1 e waren damals indiesem Ba- 
de gegenwärtig, und benutzte deren Gesellschaft Inzwischen war er doch 
nicht müssig, und brachte die übrige Zeit sehr nützlich und lehrreich zu. £s 
war ihm schon g'enug , wenn er hin und wieder auch nur einige Spuren des 
Altcrthums fand, die er genau untersuchte , und sogleich aufzeichnete , um bey 
«einer Zuriickkunft in seine Abtey von allem, was er wnVirr^cnommen , eine 
besondere Beschreibung- 711 machen. Fs schien auch, als er wieder zurück- 
kam , ■ als hätte er neue Kralte bckuuuucn , seine Werke zu beschlcunig-en. 
Bald darauf erschien die neue Auflage der Gcschiclitc Lothringens, sein kleiner 
Traktat von Lrächeiaung der Gmter uAÜdersogeAaftutexi V ampyreAiA Ung arn 
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Und um eben dieie Zeit reifertigte er das heirHcT e Werk , die Beadmibuii^ 
aller vortrellidieB Männer » die sidi in Loiiinngen |und den drey Bisthöinem 
Mets , Toul und VerdSn Iteruhint gemacht haben. So enhOpfte fr ^eichaam 
•eine KrSAe in aeinem hohen Alter durch seine anhaltende Arbeiten. 

Bis an sein rühm -und ehrenvolles 7^e Jahr war Cailmet imeitnüdety 
ils er sidi 1748 entacMoss durch eine vwwr m&hsame aber angendmie Reise 
durdi die Schwei« und einige andere Gegenden toa Teutsdibnd anssuKurten, 
«nd aidi durch den Umgang mit gelehrten Mätnnem tu erholen. Sdion lange 
Torher hatten ihn der Kardinal Passionei und die beiden Fünt-Aebte von 
Xinsiedeltt und Muri öfters su aiidi eiogdaden, aber seine Hauptabsicht gienf 
dahin, austulundsdiaften , ob der grosse und gelehrte Mab illon aufsttner 
jRei^r in diese Gegenden nichts übersehen hätte , das er nachtragen könnte. In 
Gesellschaft seines Koadjutors Augustin Eange und eines Keligioseu seioea 
Konvents P. Maximin Knepiers, der die deutsche Sprache verstund , 
trat er seine Reise an. Er nahm seinen Weg nicht geradezu nach Basel , son- 
dern nach Otlimarsheim , um den aiisserordentlichen Bau der dortigen Kirche, 
von der man glaubte , dass sie clicmals ein dem Abgott Mars gewidmeter Tem- 
pel gewesen, und iiachlicr lu einer clu istlichen Kirclie umgcscha/fon -^^ordeil 
sey , in Augenschein zu neiunon. Hierauf langte er am j8. Junius in Basel ariV 
WO er von dem Rektor der doi tii,en Universität und von andern Prole-ssoren 
mit der ausß-ezeit lindesten Achtung empfangen wurde. Sic führten ihn in die 
ofentliche vortrefliche Bibliothek , wo er die griecliisch und lateinischen Hand- 
schriiten und andern in derselben behntiliche De»iivfjialer des Alterthums besah, 
und mit den treflichen Männern , dem berühmten Bern ou Iii und dem Profes- 
sor 1 s c 1 i n Bekanntschaft machte. Am 31. Junius traf er in der fürstlichen Ab- 
te y Muri ein , wo er mit then. so grosser Achtung aufgenommen wur^. So 
lange er sich daselbst aufbielt , so duvdilbrschfe er die Alterthümer, besonders 
/her die Bibliothek ^ worinn er einige alte Bficfaer antraf, welche von den Ce- 
remonien der Messe handelten. Hieraus machte er seine Anmerlnmgen, um 
diesdbe einem Werk beizufügen, das er von den Sakramenten herausxugeben 
willens war. .Es wurden ihm auch verschiedene Figuxen voigelegC , welche in 
^er dortigen Gegend gefimden worden sind , und worüber er einsiditsvoH up- 
Ibeilte, und SU Hause besondere Abhandlungen darflbec veiftitigte, wovon 
eine durch den Drudt bdbannt gemacht worden , die andere aber noch in der 
Haadsduift voi^iandeii ist VorxOglidi durdbsudite er die Originalakten , über 

die 
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die Genealogie äe^ Häusea Habsburg , das die östeneidiisclieliloiiaTcbiegruit- 
dete* £r veriie« Muri^imd eilte iuu:li Lucetli , um dem dorHgen Nttnfiut sei» 
ne AulWartiiiijr xu inacheii » der ihn euch mit allen nur erdenUidien Ehreidie- 
zeugungen empfieng ^ und ihn zu einem Mittagmahl einlud f wobey er den an* 
den» Tag noch einmal erscheinen sollte. Allein er machte sieh , nachdem er 
alles gesehen hatte » was er zusehen wünschte » nach Einsiedehn reisfertig. Ab 
der doEtige Fürst- Abt Ton der Ankunft^ Aht» G a (m et die Nadkricht eihiclf, 
•o schickte er demselben bis an den See bcy Zug eine SXnfte entgegen. Sein 
eistes war nadi rerrichteter Andacht , die imfalreiche Bibliotheck au durdisu- 
chen» und sich aus verschiedenen allda- befinlichen Büchern Auszüge zu madien. 
Nadi' vier Tagen r die er daselbst veigniigt zu bradite, und alle Ehren empfan» 
gen hatte, setzte er seine Reise weiter nadiSt; GaUen, gleichfalls einer ge» 
iiirsteteB- Abkey forty woselbst rr sich auch dreyTage verweilte | und dieselbe ^ 
wie an allen Orten , wo er hinicam , in dem Büchei^aalc mbrachte , t)nd aus 
den dort befindlichen Htindschriflen Auszüge machte. Der Arzt der Stadt St 
Gallen lud ihnein, und erhnt sich, ihm die Stadtbibliothek zu zeigen. Mit 
Freuden nahm er dieses Anerbieten an , imtl bcg^ab sich .in Gesellschaft von 
zwcy Religiösen aus der Abtey und nndcrn Bcmitcn dahin. Die Vornehmsten 
der Stadt waren schon daselbst versammelt , um dem gelehrten Abt ihre Hoch- 
achtung zu bezeugen,, und alle beeiferten sich, ihm die alten geschriebenen 
B lieber voi-zulegcn , die sich allda befanden. Er schied von St. Gallen, und 
scbiflc über den Bodensee nach der Bcnetiiküner Ahtcy Petcrshausea. Amfol^ 
genden Ta^ besuchte er die Domkirclic zu ('onstanz, worinn ihm der Domherr 
Haroa von B e roldinge a alics Merk\> lirdigc zeigen licss , dann aber verfüg- 
te er sich nach Reichenau , wo ihn der Prior mit seinen Religiösen empfieng. 
Uort traf er einen ausserordentlichen Schatz von Handschriften an. Am folgen- 
den Tag liess er sich bey dem Bisdiof Frc) herm von Rodt , welcher nach- 
her Kardinal wurde , und eben damak in der dortigen Gegend sich des Sauerwas- 
aers bediente , melden , der ihm sein SdaS sogleich entgegen geschidkt hatte» 
Als er an» dem Schiff stieg » empfieng ihn. der Bischof in eigener Person , und 
lud ihn zum Mittagmal ein , wollte auch , dasa er langer bey ihm verbleiben 
aollte, und äm Gef^penheit machen wollte, die yomehmsten Abteyen in 
Schwaben zu lAuchen. Allein der 76jährige Greiss , der die Unbe([uemlich- 
keiten der Reise zu lublen anfieng f dankte iür diese Gaade , uAd gieng wie- 

I. Jahrg. I. Heft. S 
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der nach Reiclieimtt vur&cl. Der Blscliof galt ibn abemm&^seln Scliiff tin4'" 
verschalle ihm die Schiflleute , die Ilm bis naofa SdufliuiMaL ßihrea sollten, 
Unterwegs besudife er die Abtey Oebningcn , wo er läkt Ehlen -empfangen 
worden , eilte aber wieder fort , und langte in SchaOumsen an. Van doi^ eilte 
er nach Rheinau einer Benediktiner Abtey , die am Bfaeine liegt , und ron 
demselben umgeben ist Oer damalige FriUatB ernh&rd Ruaconi erwies ihm 
pMe mögliche Ehren , und die filnf Tag£^ die er ^ort Micb i brachte er in der Bib> 
Itothek, die reich an Haardscfariftenisl,au. Er nahmaich voiyvon daseineReise wi» 
der nadi. Seaon.anzutretten , als4hm der P. Hieronymus von Gengenl>aeh » der 
vom (urslenbeigbcfaen Hofe abgeordnet wai^ entgegen]cam,undihnnachDonatt> 
eschingen einlud, wo er der Fürstin eine Messe, auf ihr ausdiftcklid^s Vee* 
langen, lesen musstc. BeineHcenswerUi ist es, dass ihn die jüngste unter den 
Pnuzcssinnea, noch nicht la Jahr alt, in einer lateinischen lAnredc eroj^ng; 
Ueberhäuft von Gnadenbezeugungen an diesem Hofe , gieng er wiederum nach 
Rheinau xurädiy und von da über Zumch nach Seaon in seine Abtef. 

Ohne von der Reise aussuruhen > nahm der unsterbliche Abt t]al me t 
Bogleidi die Feder wieder in die Hand, um seine angefangene Werke xu vol- 
lenden» woran er aber öfters unterbrodien worden ist So stellte er sein Gut- 
achten dem EszbiscAiof von Mecheln, welcher als Abt su Affligbeim mit seinen 
Religiösen in einem Streit w^n der Enthaltung des Fleisdiessens, verwikeR 
worden war. Der König S tanisla u s von Pohlen entscbloss sich eine Bihlio- 
tliek zu errichten , und dieselbe indem Benedikttnerklosterbey St. Leopold au 
Nancy aufsustdlen, und einen Religiösen darrüber zusetzen. Darüber bezeug« 
te Caimct eine aus£rrordcntlichc Freude y und bot sogleich Geld von seinen 
Einkünften zu dieser Bibliothek her. Soviel war ihm an dem Fortgang und 
A'erbreiftung der Wissenschaften gelegen. Ach hätten doch unsere teutsclien 
Prälaten, als sie noch ihre Existenz halten, gleiche Gesinnungen wie Ca Im et 
gehabt 1 Aber der grössere Theil derselben zog einen schönen Postzug, oder ei- 
ne Kuppel von Hunden , oder eine fette Tafel, oder tägliche Lustbarkeiten den 
Wissenschaften vor. Auch der berühmte und so oft verketzerte Voltaire hielt 
sich beim C n I in e t in seiner Abtey lange Zeit auf. «Alle diese Uiudemisse hiel- 
ten ihn doch mcht ab , seine Werlca, auszuarbeiten. ^ 

Calmet erholte sich zwar einmal von einer Krankheit, und aibeitete un- 
ausgesetzt wieder fort In dem 85z'gstcn Jahre seines Alters genoss er noch 
die völlige Lebhaftigkeit des Geistes und ein gutcs^ GediK:lUaiss ^ und bedient« 
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*«ich, iovi«! eir*'aöch gdesöi» tin<l €:wclirieLen halt« nlcfnals eines AugengU8et.'*^^ .:'^' V 
Aber im Jahre 1757 wurde er mit einem Katharr überfallen, aus dem er sich 
nichts machte, bis er sich endlich in einen Fluss auf der Brust veründertc. Die- 
se sclmelle VcrUntlcrung' sah er Hir elueii \ nrbotcn fies Todes «m , und las Jana 
solche Bücher, welche von der Vorbeiclluiig zu einem guten Tode haiidfltcn. 
Demungcachtet liesi er sich doch nicht vom Kor abtreiben , bis endlich die 
Schwachheit immer grösser wurde, und die Krankheit überhand naiim. Sei- 
nem Koadjutor empfahl er die Annen , gegen die er in seinem Leben woliltiui- 
'tiq^ war , imd verbat sieh eine andere Crabschrift, als die er sich seibsten auf- 
geseilt hatte, und dabey sagte: Diese ist für mich gutgcnug. CCellc* 
ci mc sullit.) Vier Tage vor seinem Knde überfiel ihn noch eine Gattung eine» 
Schlags, dass er iiul der Rede nicht mehr loj tkoiaiticu konnte. Da er die Kom- 
munion nicht mehr genLc&j>£u konnte , so gab man ihni noch die letzte Oelung, 
worauf er am aS. Oktober 1767 sanft enschlief, und sein ruhmvolles und 
thMtiges Leben Ober 85 Jahre brachte. Sein Andenken bleilit bejr denen , die 
Wusanschailen direa , scJiMteen ^ lidl>en «ad Icennen und dieieti ^^cibt 
dodi noeh , obgleich nidit viele — tmvergesslidi. 

Nun sollt ich noch dieses vnrtrcllichen Mannes eben so TojirclVichcn Ka- 
rakter schildern , da ich aber die Grunzen schon weit überschritten haöe , so 
erlaubt es dieser enge Raum nichtlniehr- Doch nur etwas weniges von dem- 
selben. Von seiner Jugend an bis in sein hohes Alter beseelte ihn ungeheu- 
chelte, A ahre Frömmigkeit, und ein brennender Eifer zu den Wissenschaften", 
woraus seine Liebe zur Einsamkeit eubuuJ , um denselben ungestörter oblie- 
gen zu können. Er sah es gern , wenn man ihm die Fehler mit liebe und Bo* 
acheidenheit etitdeckte, so wie er auch in seinem ganzen Leben und Wandel 
«ufriehtig und etnfiidi war. Gegen die Aimuth war er auiaerordenüich be* 
sorgt , und erzeugte derselben viele Wohlthaten. Die Fremden , dieSdiaaren» 
weis.zu ihm kamen, empfieng er mit Freundlichkeit, und beobachtete die Gast- 
freiheit Als Obeirer war er ernsthaft und doch sanft und herablassend, 
seine Demuth , die er als den Grund aller Tugenden betrachtete, war gross und 
eben so gross seine Unejgennfitaiykeit In der Beobaditung der Ordensiegd 
war er pünküi^ md im Koiigeaang eifirj^. Seiner Abtejr TOgab er mchts » ob 
er gleich fiir ihn das Zdtliche nicht aditete , imd seiM liebe nun Frieden war 
grenzenlos. Auf die Klosteidisciplin hielt er ausserordenflidi , öbne ein Despot 
gewesen tia seyn , ua^ nahm auch schwache Kfipfe atuf | lut dcBOk er Geduld 
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trug. 0er Zorn War von ihm wei^ entfernt, und hat luweilen «ein lebhafte« 
Tempcramel ein etwas heftiges Wort fahren lasssn, so war es nur auf einen 
Augenblick, und mit demselben alles vorbey. Hohe und Nici!« , Gelehrte 
und Ungelehrte schätzten, hebten, ehrten ifm , suchten seine ijtkanntschaft , 
und erholten sich oft Rath bey ilim. Aber er war auch der Liebe würdig, 
aowie seine Verdienste um die Gelehraamlfeit gross waren, die ihm Liebe 
und Hoehachtung zuzogea Was seinen Namen unveiigesslich und uniterblich 
madity daas find 

seine Schriften. 

1. Conimentalre litteral Sur fous Jes livres de l'ancien et du nouTeau Tesiament Yoi. 
XXVI a PÄri«. 1707 — 1716. 4. Voll. VIII, « P«xi». 1724 — 1796. fol. Ins lateiii*- 
acht fibeiaefsl Toml VIIL Aug. Vind. 17(9. Fol. Venel» 173« Pol. 

X Leltm de l'aiifeiir «fu covmentalfe lltleml tnr la genete , poor »errir de repenae m 
Ja critiqne deMvFonrinont oontre eel ouvnge. a Firis 17 10. la. 

1* Histolre de Paneien et du novrcaii Tettemcnt et des Juifs , pour servir d*intr9» 
duetioB a Fbisfoira eodSesfaslique de M Tabb^Fleary* Voll. II« a Paris 1718* 4. 
VolL VII. 1735* la* und -vcfmdirt und Tetbcsserl Voll. IV» a Fsrls 1737* 4. 

4, Dfssarlalioiis qal penvent serrir de prolegomaiics sur reccHtre sainte^sevues^nrig^ 
atoaasidcTab]ement«ugioen1^ietiniietdaos«n ordre inelhodiqiie.Voll.III. a Pari» 
1730. 4. 11. in das lateinische übersetzt cura Man s i Tomi 11. Lucca 1739 Fol. u. Äug. 
Vindel. 1832. Foi. TeiHsch mit M o s h c i m s Anmerkungen 6 Räude Bremen 1738 
— i747 8. Mau hal auch eine englische und hofländisclie Uclicrscl/.iing davon. 

6» Dictonaire historique , critique^ chronologique , geographique et iilleral de Ja 
Bible Voll. II. avec £gg.a Paris 1722 und 1723. Fig. Lateinisch cum Figg^Tomi 
II. Aug. Vind. 1769. Fol. 

im Hisloire dcilaVieet des miracles de Jesus- Christ , cnrlf liic ilr \iii^t rinnfre Figurcs 
OB talUe-douce 9 et d'aue carte geographique de la terre saintc. a Paris 1730. 13. 
Vufde mehnnals au%elegt. 

7« Biataireeocleslasii^e et civile deLorrafne , qui comprendce qui s*cst passe de plus 
«lemoiaUe daas Parche^eeh^ de Treres» et dans les troii iwichi» de Mete, Tool 
et Verdno , de pnls Pent»^ de Jules -Geiar dans lei Gaulca,' jiiaq'a la mort de 
Charles V. duc de Lorraine , mort an 1690 avec les pieces justificatiTes a la fin. La 
lout enrichi de cartes geK^raphiqiips , de plans de viJlr«; et rJ'F^li^s , de sreauT ec. 
Voll. IV. a Nancy 1728. Nouvellc edition , rcTUC , corrigce et angmeatec , Voll. 
VL a Nancy 1745. Fol. 

Abzigi de Plustoirc de Lorraine. a Nancy. 1734. 8. ^ 

Coai- 
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9. CbmiMiibireliifenl, hislorlqne et moral 'Wt k r«gTe de Mint BeüoK; aree de» 
remarques sur Ic« difierens ordrM relicriruY qul suirent U regle de «aint Benoi^ 
Voll. II. a Paris. 173s» 4« Lateinisch Tom. II. Lincii 1760» v.,.^ 

ao* Hisloire universelle, Sacrec cf profane , dcpuis le comtnonrpmrnt f^n montle jus^ 
qu'a no» jours Voll. XVlf. aStrasbourj^ i735 — 17G1. 4. ^V ll^cJc von seinem PscfTc 
und Nachfolger iu der Abtej August in Fange forlgcseUU lunc iuüienische 
Uchcscizung erschien su Venedig von 174a an in 4» 

ji. Hisloire genealogique de la maison du Chatclet , branche puin^e delamaison de 
Lorraiue ; jaslifi^e par les lilret lea pIiM autentiques , la plupart tirft du treaor de» 
Charte» de Lorraine, loaibeans» aeeaiix, aiOBnoics, avfies aneieos mo- 
ttumene pablics» « Nancj &741. Fol* 

aa* Ditserlationa sur les apparitlont des anges, des demons et des esprils » et rar les reve» 
»ans et vamptres deHongrie« de Boheme, de Moisvie,. et deSUeaie. a Paris 1746. 
2a«a Einsidcln Voll. II. 1749. a Paris Vol. IL 1849 8. a Scnoties 1799 Voll. IL 8. 
InaT italienische übersetzt Venedig 1756. 4. und ins deutsche Augsb. 1763. 8* 

aS Trait^ historiqne des eaux et bainsde nombierea, de, Boarbonae ^^de ^Luzenil el 
de l'aios a> Nancy 1748. 8» 

J4. Bibliothcque Lorreine^ou hisloire des hommes illustres qiii ont fleuri en Lorraine, 
dans les trois Evech^y dans i'archevedM^ , dans ie ^uch^ de Luzectbouig ec. • 
Nancy 1751. Fol. 

«5. Notice de Ja Lorrainc, qui comprcnd les duches de Bar et de Luxcmbourf», Teleclo- 
lat de TreveS) les trois evech es , Metz, Soutet Verdum, les villes principales et 
autieslienx les plus celebres, rangds par{ordre alphabetiqire , orn^e de plusieurs> 
inscripliona antiquea et de figutea en taille do«ce, propres ailluatrer Fhistoire 
et Ma rellgioa de eca paya avant Felablissenent d« Clirisiiaiu«»te.VoJl« IL 
a Nancy S7H. FoL * 

s6. Traile de la Gonfeasion generale a Nancy i753w tu 

17. NouvcUcs diasertationssur diners sujel» de reeritore'saintea Paria 1749; & 

28« Abregt dironologique de rhistoiie aacrtfe et profane depiiia le commencement du 
mondejoaqu^a noa jovca' a Nancjr sT^g« la* 

19. Disserlaiion sur Ics grands chemins de Lorraine a Ifaney 1737» iit auch Von einem 
adiottis^en Edelmann In das englische übersetzt ivocden. 

so. Dissertation Ii^orTljne et chronologique sur la suite des medailles des DucS etDu* 
chesscs de Lorraine , gravecs par M, Ferdinand Ve aaint Urbraiaeo.a 

Vicnne 1736« 4. 

I. Jahrg. L Heft. ^ 9 
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DUicitetbtt rar I« mmM» At» pmAu» — r- 

M. Dittevtatioii 1« a>d«Bt chiffici. 

99m Bisierlation aur qadquet jambei «Faifftin liouT^fl s Leomoat^ pioehe Lmierille 
en Lomin«* 

Diese dicT* Oi««erliitioB stehen im Journal de Trevonz mhgeAruckt, 

•4^ Vextnat d'ime lettre p«r le IL P. dorn Augustin Calmet Ahb4 de Senoner , an 
f R. P. dorn« BernarddeMon tf a u c o n , sur quelques monnmens d^anliquit^s cc* 
^5. heitre du R, P. D. A ij ^ u s 1 1 u C a I m e t Abb^ de Senoncs , au siuct de la Rropheti« 
attribu^ an roi OaWd paal. XGV. lo. Dominn« regnaTit a IJgnot» 

s6* Lettre du R. P. Dom Auguatin Caimct Abb4 deSenoaea, sur Ja lerie de 
GetteBj et^ur le royaume de Tani« ea Egypit» 

Diese drejr Briefe findet man in dem Mercurc de France Monat Deeembct 
1798« Monat Mai t^34* «nd Monat December xji6 abgedruckt» 

J7. Lettre »ur ies dragons Tolans. • 

Steht in dem lonmal de Verdua Monat Juniu« ijSt» 

N<mA nehiere Schriften , Besonders aber Gesehidilen -ron JU^tem im nerrogiriomr 
lolhrtagen » s. B» von der Ahtey MSaster im Etsass ^ TOq^^er Abtey St. Leopold in 

Nancy, von der Abfey Senon, von der Kongregation Sf. Viton und Hidulph u/s. w. 
hat er in derHandsdunft hinterlassen» die ich aber hier anaafübren für überflüssig ba^. 

Von seinem Leben kann 'nachgelesen werden Rath! ofe Geschichte jeatfebcfidcr 
Celehrlen. 1. Tbl, S. 66 — 104. Strodtmanns Beytragc xur Historie der Gelahrthellt ec« 
5* S. aoo— aaa. In beiden wird nur von seinen Schrirtrn Nnchilcbt gegeben. La vie 
du Trcs-Rerercnd Pcrr D. Augustin Calniet Abbe de. Senoncs 176a. 8. welche sein 
Kefie und Nachfolgerin der Abtey Augustin Fange rerfasst hat, vnd wovon 
ein Bencdilitiner au Elebingen KolumlSan Lnta eine abgekun& Ucbcrseixuug 
Augsb» »9681» 8. gjelicfert hat» welche aber uoliedeutend ist» 
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